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Uiſcheint tp mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wiert Nährlich 
90 Pf. feci ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal. mir 
Briefträgerbeitellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Drrechnunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Freitag, 12. Oktober. 


Organ für Jederman 


1900 


Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter bagergaſſe Nr. & 
Die Expedition ift zur Aus 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittage von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Bogler R. Steiner, 
&. A. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederkolung 
Rabatt, 


Der chineſiſche Krieg. 

Langſam, ſehr langſam ſchleicht die Entwicklung 
wetter. Auf diplomatiſchem Gebiete iſt auch heute 
nis Neues von erheblichem Belang zu ver⸗ 
zeichnen. Beſſer iſt die Situation jedenfalls nicht 
geworden. In China ſelbſt ſteht man nach all- 
gemeinem Urtheil einer Verſchlechterung der Lage 
durch die weitere Flucht des Hofes gegenüber. 


Die Antwort der rn auf die franzöſiſche 


Waſhington, 10. Okt. (Tel.) Die formelle 
Note, in welcher die Anſichten der amerikaniſchen 
Regierung über die verſchiedenen Punkte der 
franzöſiſchen Note auseinandergeſetzt werden, iſt 
dem Secretär der franzöſiſchen Botſchaft heute 
Nachmittag zugeſtellt worden. Ueber die Haltung 
bezüglich der Beitrafung der chineſiſchen Führer 
hat ſich die Regierung ſchon erklärt. Die Auf- 
rechterhaltung des Waffeneinfuhrverbots iſt die 


Regierung nicht in der Lage, zu einer noth- 
ung der weiteren Verhand- 
den Vorſchlägen betreffend 
billige Entſchädigung und ſtändige Wachen für 
wird bereitwillig zugeſtimmt 
iſt die Regierung nicht bereit, 
ſoweit zu gehen, die Schleifung der Takuforts zu 
einer unumgänglichen Bedingung du machen. 


Militäriſche Expeditionen. 
Ueber die geſtern gemeldete Einnahme von 
Pastingfu ift in Schanghai am 8. Oktober ein 
Telegramm von dem Secretär Li-Hung-Tſchangs 
eingegangen, in dem beſtätigt wird, daf; eine 
iſcher Truppen in Paotingfu 
ndererfeits wird aus Tientſin 
unter dem 10. Oktober telegraphirt, daß der 
Abmarſch der Expedition nach Paotingfu erſt auf 
ſei. das Expeditionscorps 
ftark und aus Deutſchen, 
Engländern, Framzoſen und Italienern zuſammen⸗ 
geſetzt fein. — Jedenfalls liegt hier eine über · 
holte und auf ein früheres Datum zu ver- 
legende Meldung vor. i f 
Inzwiſchen ſchicken ſich die Engländer zu einer 
beionderen Expedition von Peking aus an, wie 
folgende Drahtmeldung beſagt: 
Waſhingtion, 10. Okt. (Tel) Nach einer De- 
om 8. Oktober planen — 


wendigen Vorbeding 


lungen zu machen. 


die Geſandtſchaften 


werden. Dagegen 


Abtheilung europa 
eingetroffen ſei. A 


Freitag feſtgeſetzt 


werde 7000 Mann 


peihe aus Peking. 
e ben ee x n 
minendiſtrict in den weſtlichen bügeln, um die 
dort vorhandenen Vorräthe zu unterſuchen. Die 
Expedition ſoll am Mittwoch abgehen. 


Der Rückzug des Hofes. 


Die auf Rückkehr des Hofes nach Peking ge- 
richteten Bemühungen der Diplomatie ſind noch 
g geblieben. Es beſtätigt ſich, 
Tſchang dem Kaiſer gerathen 


immer ohne Erfol 


daß auch Li-Hung- 
hat, nach Peking 
er darauf hinwies, 
in der Lage felen, die zufuhr von Vor- 
rüthen nach Schenſi zu verhindern. Ueberein⸗ 
ſtimmende Meldungen engliſcher Blätter befagen, 
die Chineſen verſicherten, Zuanſchikai und die 


ſam eine Denkſchrift an die Kaiſerin-Wittwe ge- 
richtet, in welcher ſie jede Verantwortlichkeit für 
einen geregelten Transport von Lebensmitteln 
während des Krieges ablehnen, falls der Hof 
nach Singanfu verlegt werde. die Blätter in 
Schanghai melden, daß der Kof in Tſchaotſcheng 
im Südoſten von Schanſi angekommen ſei. 

Aus Tientſin berichtet die „Morning-Poſt“ 
unter dem 7. Oktober: Die Cineſen concentriren 
ſich am Kwanglu-Paß. durch den die Straße 
nach Schanſi führt. Es werden große Borräthe 
an Getreide, Silber und Maffen gejammelt; 
augenſcheinlich beſteht die Abſicht, irgend welchen 
Verſuchen, den kaiſerlichen Hof iu verfolgen, 
entgegenzutreten. 

Aus Peking. 

Peking, 8. Okt. Ein kaiſerliches Edict iſt er- 
ſchienen. Daſſelbe befiehlt die ſofortige Kin- 
richtung Kangnis und Tſchaoſchutſchiaos und 
eines anderen an dem Ausbrüche der Boker⸗ 
bewegung betheiligten hohen Beamten, ver- 


etwa 10 Meilen nördlich der britiſchen Grenze 
beſetzt. 1000 Mann chineſiſcher Truppen ſind 
geſtern in Sanſchun eingetroffen. Weitere 1000 
Mann werden heute erwartet. 10000 Mann 
Truppen aus Indien werden nach Kongkong 
beordert werden. Die 16. bengaliſchen Lanzen⸗ 
reiter und das Hongkong-Regiment ſind hierher 
zurückgerufen. Man befürchtet nach einer den 
Behörden zugegangenen Mittheilung den Aus- 
bruch eines allgemeinen Kufſtandes in den ſüd⸗ 
lichen Provinzen im November. Ein franzöſiſches 
Transportſchiff und ein japaniſches Kriegsſchiff 
ſind hier eingetroffen. 


Aus Schanghai und Schantung. 

London, 11. Okt. (Tel.) Der „Morning Poſt“ 
wird aus Schanghai vom 9. Oktober gemeldet: 
Der Taotai von Schanghai und der Dicekönig 
von Nangking erhoben Einſpruch gegen die 
geſtrige Kundgebung der fremden Truppen, 
welche bei den Chineſen den Glauben erweckte, 
daß die Eroberung des Arſenals von Kianguan 
beabſichtigt ſei. Die chineſiſchen Truppen hier be- 
Br aus 3000 Mann mit 40 Kanonen: außer- 

em befinden ſich 1500 Mann in Wuſung und 
ungefähr 15000 Mann in der Entfernung eines 
Tagemarſches. Der Gouverneur von Schantung 
hätte Befehl erhalten, 50 000 Mann auszuheben. 

London, 11. Okt. Die „Daily News“ melden 
aus Schanghai vom 9. Oktober: 5000 Mann der 
Dreifaltigkeitsgeſellſchaft ſchlugen die haiſer⸗ 
lichen Truppen weſtlich von Kaulung und ziehen 
jetzt ſüdwärts. 


die Stimmung in Nanking. 


Der „Oſtaſ. Lloyd“ bringt einen Bericht aus 
Nanking, der zwar ſchon älter (vom 29. Auguft) 
und daher von den telegraphiichen Mittheilungen 
überholt ift, aber doch feiner Schilderung wegen 
Beachtung verdient: 

Die Bevölkerung Nankings iſt durch die Nach- 
richt von der Eroberung Pekings und der Flucht 
des Kaiſers und der Kaiſerin-Regentin in große 
‚Aufregung verſetzt worden. Man fürchtet, daß 
das ſiegreiche Heer der Fremden auch nach hier 


ote. 


kann. 
* 


am Typhus geſtorben. 


ſtraßen in Kaſchgarien und verurtheilt den 
Prinzen Yih und den Herzog Tfallan zu lebens · 
länglihem Gefängniß. 

Newnork, 10. Okt. Eine Depeſche aus Peking 
vom 7. Oktober meldet aus glaubwürdiger 
chineſiſcher Quelle: Die Kaiſerin-Wittwe iſt in 
Tayenfu ernſtlich erkrankt. Der Kaiſer hatte 
in der letzten Zeit freie Kand in den Staats- 
geſchäften. die zuſagende Beantwortung der 
deuiſchen Forderungen iſt durch Li-Fung⸗ 
Tſchang übermitelt worden. Danach ſollen 
Zinghien, Kangji und Tſchaoſchutſchiao ent- 
hauptet, Prinz Tſchwang, der Kerzog von 
Zielen und Prinz Jih zu lebenslänglichem 
Kerker verurtheilt, und Prin; Tuan nach den 
kaiſerlichen militäriſchen Poſtſtraßen an der 
ſibiriſchen Grenze verbannt werden als weitere 
Strafe für die Unterſtützung, welche ſie den 
Borern angedeihen ließen. 

Der „Times“ wird aus Peking vom 4, Ok- 
tober gemeldet: Geſtern haben britiſche und 
italieniſche Truppen den ommerpalaſt beſetzt 
und die Chineſen verdrängt, welche mit der Er⸗ 
laubniß der Ruſſen, aber ohne vorherige An- | 


frage bei den anderen Mächten nach dem Palaſt 
kommen und Nankang wie in der Taipingzeit 


zurückkehrten. Die Deutſchen haben den Palaſt 
der Kaiſerin-Wittwe beſent, welche die Ruſſen, der Schauplatz des Kampfes werden wird. die 
a i 12 jen wieder- chemalic Beamten, die ſich mit ihren Reich⸗ 
Ei fe Sol- thümern hier zur Ruhe gefelzt hatten, und über- 
haupt alle auswärtigen Chineſen, die es irgend- 
wie ermöglichen können, kehren in ihre Heimath 
urück. Reiche Eingeborene flüchten ſich in großer 
enge nach anderen Plätzen, die ſie für ſicherer 
als Nanking halten. Banken geben keinen Credit 
mehr und verweigern die Auszahlung anvertrauter 
elder. Kandel und Wandel liegen darnieder; das 
reiben auf den Gtrafen iſt nicht mehr ſo rege 
wie frühere. Bon dreißig Arbeitern, die der 
größte Eüberſchmied hier bisher beſchäftigte, hat 
er nur noch zwei beibehalten. Die Pfandhäuſer, 
die von Geidſuchenden überlaufen werden, aber 
nichts verkaufen können, haben den Beihluß 
gefaßt, in Zukunft für die billigeren Sachen 


keiten bereitete. 


N i dieſem Fall 


eingeräumt hatten. die Rufen ziehen 2 
daten weiter aus Peking zurück. 

Tientfin, 8. Okt. Die deutſchen haben Befehl 
erhalten, die Eiſenbahn von Peking nach Jangiſun 
zu De Den übrigen Theil der Eifenbahn- 
linie beſetzen die Ruſſen. Den britiſchen Truppen 
wurde geſtattet, den Kafen von Tſchingwantao 
zu beſetzen. 8000 Franzoſen find heute mit ſechs 
Kanonen aufgebrochen, um franzöſiſche Prieſter 
zu befreien, welche in Tſchinghaiſien gefangen ge⸗ 
halten werden. 


zurückzukehren, indem für d 


daß die Verbündeten 


eine au 


Aus dem Süden, 

ſpeciell aus der Umgebung von Canton, ſind 
wieder überaus bedrohliche Nachrichten ein; 
getroffen. Sie lauten: 


liche Förderung des friedlich 
kehrs durch Handelsverträge 


Machtmittel in ihrer Bedeutung 
Handels beziehungen wahrzunehmen 


glaubt, reicher Leute aber, die die Sachen verpfändeten, 


ſchreiten. um das Unglück voll zu machen, iſt 
durch die lange Dürre der Reis auch um ein 
Drittel theurer geworden. Bis jetzt iſt noch alles 
ruhig hier, aber wie lange es ſo bleiben wird, 
iſt ſchwer zu ſagen. Man fühlt ſich hier wie auf 
einem Bulcane, der jeden Augenblick ausbrechen 


Kiel, 11. Okt. (Tel.) Der deutſche Seeſoldat 
Kropp vom zweiten Seebataillon iſt in Peking 


Politiſche Tages ſchau. 


Danzig, 11. Oktober. 
Ein neuer Colonialſkandal in Sicht? 


Berlin, 11. Okt. In der „Colonialen Zeit · 
ſchrift“ richtet Dr. Kans Wagner gegen den bis- 
herigen Gouverneur von Deuiſch-Oſtafrika General 
v. Liebert neue ſchwere 
Wagner erklärt ſich bereit, vor Gericht den Beweis 
zu führen, daß in einem Dorfe allein 40 Menſchen 
niedergeknallt worden ſeien, weil ſie einige 
Rupien Hüttenfteuer nicht bezahlen konnten. Im 
ganzen hätten aus demſelben Grunde 2000 Menſchen 
das Leben verloren. Ferne 
das Zukunftsprogramm des 
darin beſtanden, daß er die 
plätze der Colonie zu Gunſten v 
habe abſterben laſſen, indem er dem Karawanen - 
verkehr nach dieſen Plätzen polizeiliche Schwierig- 


Knſchuldigungen. 


r behauptet Wagner, 
Gouverneurs hätte 
einzelnen Handels- 
on Dar-es-Galaam 


Jetzt hat Kerr Liebert das Wort. 


Anträge Richters zur äußeren Politik, 


Abg. Richter hat zum Görlitzer Parteitag der frei; 
ſinnigen Volkspartei den nachfolgenden Antrag, 
betreffend die auswärtige Politik, eingebracht: 

„1. Der Parteitag theilt in Bezug auf die auswärtige 
Politik nicht die An cht, daß die deuiſche Regierung 
dei allen wichtigen Entſcheidungen in der Welt mit- 
gr hat, Der Parteitag ift vielmehr der Anſicht, 

aß eine Einmiſchung in auswärtige Angelegenheiten 
im einzelnen Falle nur in Frage kommen kann dort, 
gewichtige . e d berührt werden. 

ö e müſſen die möglichen Vortheile 

einer Einmiſchung abgewogen 
Opfern, welche ein militäriſches Eingreifen an Menſchen 
und Geld nach ſich ziehen 
Parteitag iſt auch der Anſicht, 
die zur Einmiſchung führt, überall, wo in der Welt 
etwas los iſt, nicht bloß nachtheilige Rückſchläge für 
den sand mit dem Ausland, 
e Aufrechterhaltung des Fri 
ftellung Deutſchlands in Europa nach ſich ziehen muß. 
9 Der Parteitag glaubt überhaupt bei der Regierung 
n erordentliche Ueberſchätzung der militäriſchen 


werden gegenüber den 


kann. 2. Der 


daß eine Weltpolitik, 


ondern auch Gefahren 
edens und der Macht- 


für internationale 


„ während die natür- 
internationalen Ver- 
und durch gegenſeitige 


— 


Tirehönige des Jangtſe-Gebietes hätten gemein- 


—— 


(3) 


29. 

Sräulein Malve v. Lindenbah war immer 
noch die nützliche Vertrauensperſon ihrer fürft- 
lichen Gönnerin. Selbſtredend konnte ſie nicht 
hoffen, je unter die Kofdamen der Herzogin auf- 
enommen zu werden, da der Herzog den ent. 
chiedenen Wunſch ausgeſprochen hatte, ſie möge 
ihm „nie wieder vor Augen kommen“. Begeg- 
nete er ihr trotzdem 
nicht zu vermeiden, d 


ließ er ihren Gru 
für ihn. Defto groß 
Herzogin, die mit 


die ihr zuertheilt w 
Erforſchung irgend 
breiteien Gerüchtes, 
dadurch nützlich e 


dazu beitrug, die 


des hohen Paares 
kleine züge aus d 


kleiner Epiſoden a 


den freundlichen, 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 


enn ſie hatte Tante Beuthen 
beerbt und wohnte jetzt in deren Quartier, ſo 
ß unerwidert. Sie war Luft 
5 weiß 2 8 1 ver micht 
x eweiſen ihrer Huld n 
Pr und das Fräulein in Abweſenheit des 
S gern ins Schloß beſchied. Die ſanfte 

imme es blaßblonden Dämchens thäte 
ihr wohl, behauptete die hohe Leidende, 
und ſo war das Fräulein unter der Fand 
als „Borleſerin“ engagirt und in dieſer Eigen- 
haft manche Stunde in ungeſtörtem tete a tete 
mit ihrer Gebieterin. Denn Malve war ſehr 
brauchbar in dieſer und jener Weiſe, und wenn 
es auch gerade keine beſtimmte Aufgabe war, 
urde, wie zum Beiſpiel die 
eines über den Kerzog ver⸗ 
ſo konnte ſich die brave Perſon 
rweiſen, daß ſie das Shrige 
Mythe vom idealen Eheleben 
immer wieder durch neue 
en Privatgemächern deſſelben 
im Volke lebendig zu erhalten. Denn das war 
gut und nothwendig und mußte, ſo wolte es 
der Stolz, aufrecht erhalten bleiben. Fräulein 
Malve hatte ein Talent, Zeugin reizender, 
us dem täglichen Leben „ge · 
weſen zu ſein“, welches um jo bemunderungs- 
würdiger war, als fie daſſelbe ja nur einſeitig 
kennen lernte. Dies wiederum machte ihre Der- 
Bes daß fie noch nie eine Disharmonie er- 
ebt hätte, zur volle 

Der Klatſch war 
ſcheinbar ſo friedli 


n Wahrheit. 
eſchäftig in dieſem kleinen, 
a en Reſidenzſtädtchen, deſſen 
allerthümliche, oft meinberankte Häuſer mit 

grünen Fenſterläden und 
der Bank neben der Hausthür das d 
hleinbürgerlicher Behaglichkeit gaben. Man ſollte 
meinen auf dieſen Bänken und hinter den mit 


dieſer Frau ſtumpf und gleichgiltig gegen alles, 
was ihm einſt das Köchſte galt im Leben. Auch 
hierin lag eine bittere Ironie, die er wohl fühlte 
und begriff und die ihm oft ein ſelbſtverhöhnendes 
Lächeln entlockte. Grade ſie, die ihn immer an- 
ſtachelte, endlich in der Welt die Rolle zu fpielen, 
zu der er befähigt war, gleichſam über ſein Land 
und ſich ſelbſt hinauszuwachſen — gerade ſie 
war die Urſache ſeiner zunehmenden Unfähigkeit, 
diefem Anruf nachzukommen. Anftatt zu einer 
ebenbürtigen Gefährtin und Kelferin, war fie 
ihm zu einem Schreckniß geworden. 

Fräulein Malve war eine gute Freundin 
der Frau Kofmarſchallin v. Wilcken, geborene 
v. Haberſtein. Das Fräulein hegte und 
pilegie diefe werthvolle Zreundfhaft — aber 
n dieſem Fall hatte ihr dieſelbe auch 
nichts geholfen, denn Frau Traute war nicht die 
Vertraute ihres Mannes geweſen, der mit weiſer 
Umſicht, alles was er von dem Verkehr ſeines 
Kerrn mit Eberhard geſehen hatte, als tiefes Ge- 
heimniß im Buſen verwahrte. 

Unterdeſſen hatten die Kerzte der leidenden 
Herzogin einen Winter im Süden dringend 
empfohlen. Sie willigte ein, aber nur unter der 
Bedingung, daß der Kerzog fie begleite. Diejer 
ſagte nicht ja, nicht nein — fo ward angenommen, 
der Hof werde Ende Oktober nach Niza über- 
ſiedeln. Aber ein Tag nach dem andern ging hin 
— ‚‚Regierungsgefchäfte” verhinderten Carl Otto an 
der Abreiſe. Eines Tages war er früh, ohne von ſeiner 
Gemahlin Abſchied zu nehmen, fortgefahren — „auf 
die Jagd!“ — hieß es, doch konnte niemand 
fagen, wo dieſe Jagd ſtattfand. Spät in der 
Nacht kehrte er wieder — und am nächſten 
Morgen ſchon ging ein Wispern und Raunen 
durchs Schloß; denn was ſich zu Kirſchbruck zu- 
getragen, hatte zu viele Zeugen gehabt, um nicht 
auf geſchwinden Flügeln durchs Land zu eilen. 
Bis zu Ohren der Herzogin kam natürlich nichts 
— ſie vom Vorgefallenen in Kenniniß zu ſetzen, 
blieb der Lindenbach vorbehalten, welche aller 
Gefahr, Seiner Koheit zu begegnen, trotzte und in 
der Mittagsſtunde ſo lange in dem herzoglichen 
Schloßgarten promenirte, bis ſie von weitem des 
Rollſtuhles anſichtig ward, in welchem ihre 
Gönnerin zu dieſer Zeit von einem Koflakel 
ſpazieren gefahren wurde; denn die Kerzogin 
hatte den freien Gebrauch ihrer Glieder noch 


blühenden Blumen beſetzten Fenſtern würden nur 
ſehr brave Dinge geredet. Statt deſſen erfuhr 
die Kerzogin bei ihrer Rückkehr aus Franzens 
bad, man erzähle ſich, He Gemahl fei im See; 
bade mit der Gräfin Weſſel, jetzt verehelichte Frau 
Dornewald, zuſammen getroffen. Dies aus Wahr- 
heit und Dichtung kunſtvoll zuſammengewobene 
Gerede hatte die Lindenbach veranlaßt, im Inter- 
eſſe ihrer Herrin eine ſtille Reiſe nach Buchbronn 
anzutreten und ſich hier davon zu überzeugen, 
daß die Gräfin Weſſel die ganze Zeit über ruhig 
dort geweſen ſei. Sie konnte alſo der Herzogin 
die „ſchändlichen Verleumdungen“ mit der Be- 
ruhigung zuſammen auftiſchen, erhielt die Reile- 
koſten reichlich vergütet und Lob überdem. Die 
in der Tosky'ſchen Familie orientirte Lindenbach 
hatte denn auch ſogleich gefolgert, daß es ſich um 
die Schweſter gehandelt habe, die überdem mit 
Familie das Seebad verlaſſen habe, ſowie Koheit 
eingetroffen. 

Trotz alledem. da war eiwas. der Herzog 
kam, ein Anderer, wieder. Jedermann am Hole 
bemerkte eine Deränderung in feinem Weſen, 
wie follte fie es nicht bemerken, die ihn nie 
anders wie argwöhniſch beobachtete? War et 
heiterer? War er verſtimmter? — das wäre 
ſchwer zu entſchelden geweſen. Manchmal ſchien 
es, als habe eine große, wohlthuende Freude 
ſein Leben geſtreift, welches Gefahr lief in Der- 
droſſenheit zu verſumpfen — dann wieder er- 
fe. er von einer unruhigen Zerſtreutheit et- 
üllt. Körperlich kam er kräftiger wie er ge 
gangen. 

Wäre es ein großes, politiſches Intereſſe ge⸗ 
weſen, welches ihn erfaßt geht er hätte ſeiner 
Gemahlin gegenüber kein Kehl daraus gemacht. 
Das war ſa das einzig Gemeinſchaftliche, was 
fe hatten. Aber zu den Enttäuſchungen⸗ welche 
hn getroffen hatten, ſeit er ſein Schichſal ſelbſt 
in die Hand genommen, hatte auch das Jahr 
1866 gehört, und ſeitdem war auch auf ſeine 
große, aber mit fo viel Egoismus verknüpfte 

ugendidee eines geeinigten Deutſchlands ein 
Mehithau gefallen. Die Zeit ſchritt fort, jenem 
Ziele entgegen — und er befand ſich nicht unter 
den Führern, ſondern unter den Zuſchauern. 
Andere, Größere und Stärkere ſtanden am 
Steuer der Weltgeſchichte, während er ſich in 
Groll und Grimm über feine Privatmijere 
wundrieb. Slorentine hatte nie vermocht 
ſeine ehrgeizigen Pläne zu ſtören — Caroline 
that es. Ihm war oft ſelbſt zu Muthe, als 
werde er unter der wranniſchen ueberwachung 


(Nachdruck verboten.) 


einmal — und das war 


Rufen Sie ſie zu mir!“ 


Des Schleiers beraubt, 


den Wangen. 


erzähle!“ 


gebenheit!“ 


einen Hirſch erlegt!“ 


In einem ſchwarzſammetnen, mit Pelz beſetzten | die Zuhörerin anzuſehen. 
blonden Haar, das klaſſiſche Antlitz von lichtem 


Die Zuhörerin fahte kramp 
ihres Stuhles, als wolle fie 
ſtreifte fie Muff und Pelboa, 
Anieen lagen und fie fielen auf den Weg. Das 
dienftwillige Fräulein Aniete bereits am Boden 
immer nicht vollſtändig wieder erlangt. und hob die Sachen auf. Dabei vermied fie es, 


Mantel, einem ſchwarzen Federhut auf dem aſch⸗ — — 
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Schleier umweht, Jah fie immer mit fürſtlicher 
Grandeya im Rollftuhl und richtete von Zeit zu 
Zeit ein paſſendes Wort an die beiden fie be- 
gleitenden Kofdamen. Ihre ſcharfen, hellen Augen 
hatten längſt das kleine Fräulein bemerkt, welches 
grau und unſcheinbar, in einen Regenmantel ge- 
wickelt, zwiſchen den alten Eichen hinwandelte. 
Eine Motte, die das Licht umkreift. Die hohe 
Zrau wurde ſogleich aufwerkſam. Was hatte 
das zu bedeuten, daß ſie ſich hierher wagte an 
einem Tage, wo der Schloßgarten durchaus nicht 
dem Publikum geöffnet war und wo überdem 
der Herzog jeden Augenblick auf der Bildfläche 
erſcheinen konnte? Denn er wohnte einem 
Miniſterrathe bei und pflegte nachher einen Gang 
durch den Park zu machen. 

„Dort iſt die gute Lindenbach“, ſagte die 
Herzogin gütig. „ſcherlich hat fie wieder eine 
Bitte für ihre Strickſchule auf dem Herzen. 


Das Koffräulein eilte und fünf Minuten ſpäter 
ich ſich die beiden Damen und der Lakei in 
chickliche Entfernung zurü 
Zräulein Malve vor der Herzog 
den Schleier zurückſchlagend, fie erwartungsvoll 
frug: „Was alſo giebt's?“ 


gezogen, während 
in ſiand und dieſe, 


dem kalten, harten 
Licht eines Novembertages ausgeſetzt, ſah das 
Geſicht der hohen Dame ſcharf und gealtert aus. 
Ein geſpannter Zug lag um den Mund, bei der 
geringſten Erregung erſchienen rothe Flecken auf 


Fräulein Malve ſprach mit ihrer bedeckten. 


dumpfen Stimme im Flüſtertone: 
„Es hat ſich geſtern etwas Seltſames begeben. 


Ich weiß nicht, ob ich Hoheit damit eine Neuigkeit 
„Erzählen Sie nur. Ich weiß von keiner Be- 


„Man erzählt ſich hier im Ort, Seine Senat 
habe geftern mit dem jungen Eberhard ſel 
eine zuſammenkunft im Kir chbrucker Revier ge⸗ 
habt und der Knabe habe unter ſeiner Leitung 


aft nach der Lehne 
aufrichten; dabei 
welche auf ihren 


(Fortf. folgt.) 


Verminderung der Zollſchranken gerade in Folge der 
egenwärtigen Richtung der deutihen Handelspolitik 
3 gefährdet erſcheint.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Okt. Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
oe hat ſich Fürft Herbert Bismarck ent- 
chloſſen, eine vollſtändige Sammlung der Briefe 
des Reichskanzlers Jürſten Bismarck an ſeine 
Gemahlin der Oeffentlichkeit zu übergeben. Die 
aus über 500 Nummern beſtehende Sammlung, 
welche die Jahre 1847 bis 1392 umfaßt, werde 

zu Weihnachten bei Cotta erſcheinen. 

* Berlin, 10. Okt. In Bezug auf den Zu- 
ſammenſchluß der ſämmtlichen Kandwerks- und 
Gewerbekammern des deutſchen Reichs zu einer 
einheitlichen Organiſanon iſt nunmehr eine 
Einigung erzielt. Man iſt dahin übereinge- 
kommen, Mitte nächſten Monats in Berlin eine 
gemeinſame Tagung von Berirretern der ſämmt⸗- 
lichen Handwerks- und Gewerbekammern zu 
veranſtalten. die Verhandlungen ſollen im 
Reichstagsgebäude ſtattfinden. Die Tagesordnung 

wird in einer Borverfammlung feſtgeſtellt werden, 
die am 18. d. Mis. in Kaſſel abgehalten werden 
ſoll. Zu den Derhandlungen in Berlin werden 
Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden er- 
wartet. 

— Die auf einer Concerttourne befindliche 
Kapelle des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier · 
Regiments hat ein in Köln in Ausſicht ge- 
nommenes Concert, wie von dort gemeldet wird, 
plötzlich abſagen müſſen, weil der Unternehmer 
mit den geſammten, vorher vereinnahmten 
Geldern von Düren aus flüchtig geworden iſt. 
Das Regimentscommando erließ in Folge deſſen 
die telegraphiſche Weiſung an die Kapelle, die 
Concertteiſe abzubrechen und ſofort nach Berlin 
zurück zu Seen Der Reinertrag der Concerte 
war zum Beſten der deutſchen Truppen in China 
beſtimmt. 

— dem Vernehmen nach wird von der Regie- 
rung ein Gefehentwurf vorbereitet betreſſend 
Maßregeln zur Verbeſſerung der Wohnungs- 
verhültniſſe. 

— Wie aus Leipzig gemeldet wird, befteht die 
Commiſſton der Vuchbindereiarbeiter auf der 
Forderung der wöchentlichen Arbeitszeit von 
53 Stunden gegenüber 54 Stunden des Einigungs- 
planes und ſtellt für den Fall der Ablehnung die 
ofortige Wiederaufnahme des Generalausſtandes 
in Ausſicht. 

— Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebeziek 
wird den „Berl. Neueft. Nachr.“ authentiſch mit- 
geiheitt, d dort noch großer Mangel an 
Rrbeitskr beſtehe. 

* [Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen 
PMezimilten Harden, der vor dem Berliner Land- 
gericht J 20 52 wurde und mit einer Ver- 
urtheilung zu ſechs Monaten Feftungshaft endigte, 
ift, bemerkt die „Frankf. Ztg.“ nicht nur wegen 
des n ſelbſt und des erkannten Straf- 
maßes, ſondern vor allem deshalb charakteriſtiſch, 
weil das Gericht es für gut befunden hat, in 
einem ſolchen Prog en 15} 
ſchließen. Nach $ 173 des Gerichts jungs- 
geſetzes kann die deffentlichkeit ausgeſchloſſen 
werden, wenn die Derhandlung eine Ge- 
fährdung der öffentlichen Ordnung, insbe 
fondere der Staatsſicherheit oder eine Ge- 
fährdung der Sittlichkeit beſorgen läßt. 
Der incriminirte Artikel der „Zukunft“ beſprach 
das perſönliche Hervortreten des Teſont in der 
China-Angelegenheit und hritifirte beſonders die 
bekannte Rede des Kaiſers, in der auf die gunnen 
exempliſicirt wurde. Es iſt Empfindungen Aus- 
druck gegeben worden, die zweifellos in ziemlich 
weiten Kreiſen geherrſcht und ſich auch in der 
Preſſe faft aller Parteien widergeſpiegelt haben. 
Eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung iſt 
durch die Beſprechungen in irgendwie wahrnehm- 

barer Weiſe nicht erfolgt, auch nicht durch die- 
jenige der „Zukunft“. Es iſt deshalb auch abſolut 
nicht zu verſtehen, weshalb nun nachträglich durch 
die öffentliche Gerichtsverhandlung darüber eine 
ſolche Gefährdung angenommen werden konnte, 
um jo weniger, als doch in dieſer Verhandlung 
die Vertheidigung die Beſchuldigung einer 
J etätsbeleidſgung zu entkräften bemüht ſein 
nie. 

Set, 10. Okt. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
find heute Vormittag nach Homburg abgereiſt. 

Semburg, 11. Okt. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich find geſtern Abend gegen 10 Uhr hier 
eingetroffen und von dem Kaiſer am Bahnhofe 
begrüßt worden. 

Komburg v. d. Höhe, 10. Okt. Der Kaiſer 
fuhr Vormittags nach der Saalburg und kehrte 
um 1 uhr Mittags hierher zurück. Die Aus- 
ſchmüchung der Gaelburg ift vollendet. Sie 
bildet eine dharakteriftifhe Vereinigung von 
Vergangenheit und Gegenwart. An den Säulen 
find große Schilder angebracht, deren lateinische 
Inſchriſten dem Kalſerpaar gelten. Kaiſer 
Wilhelm wird hier als terror noctium und Ver- 
fechter des Rechtes, die Kaiſerin als Stütze der 
Frommen und Schutz der Armen bezeichnet. Nach der 
Grundſteinlegung erfolgt die Verleſung einer von 
Prof. Mommſen verfaßten lateiniſchen Widmung, 
die auf die culturelle Bedeutung der reſtaurirten, 
zu einem Reihslimesmufeum beſtimmten Saal- 
burg hinweiſt und in den Grundſtein mit ein- 
verſenßt wird. Mit dem bei Ausgrabung der 
Saalburg gefundenen Kammer und Kelle-Werk⸗ 
zeug wird der Kaiſer den Weiheact der Grund- 
fieinfegung vollziehen, an dem fh außer der 
Raiferin die Zürſtlichkeiten und kaiſerlichen Gäfte, 
die Minifter Graf Pofadowskn und dr. Studt, 
Intendant v. Hülſen, Muſeumsdirector Schön, 
Geheimrath Kinzpeter und Baurath Jacobi, der 
a der neureſtaurirten Burg, betheiligen 
werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 11. Okt. Eine udien der Erzherzogin 
alice, Großherzogin von Toskana, und deren 
Tochter beim Papſt währte / Stunden. der 
Papſt beſprach die Menſchenfurcht und die Feig⸗ 
heit einflußreicher Perſönlichkeiten. Er ſagte der 
Erzherzogin, daß er ſich freue, daß es noch 
Katholihnen gebe, die den Muth haben, den 
heiligen Vater zu beſachen. Die clericale „Reichs- 
Er — die Worte des Papftes in Berbin- 

ung mit der Angelegenheit des öſterreichiſchen 
Hauptmanns Grafen Fedochowski, eines Vetters 
des Cardinals, welcher 
erklärt worden war, weil er ſich vor dem Ehren⸗ 
rath als Katholik als grundſätzlicher Gegner des 
Duells bekannt hatte 


die Oeſſentlichkeit auszu- 


8 Ranges verluſtig 
e 


Amerika. 


Newyork, 10. Okt. Ein Haufe Kusſtändiger 
wollte in dem nicht vom Ausſtande berührten 
Kohlenbergwerk bei Oneida den Verkehr der 
Kohlenzüge verhindern; er wechſelte Schüſſe mit 
den von der Geſellſchaft eingeſtellten Schutzwachen. 
Ein Mann der Schutzwache wurde getödtet, ein 
anderer ſowie einer der Ausſtändigen ernſtlich 
verwundet. Verſchiedene Arbeiter wurden durch 
Steine verletzt. 
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Danziger Lokal⸗-Zeitung. 
. Danzig, 11. Oktober. 

Wetterausſichten für Freitag, 12. Okt., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Wolkig, vielfach regneriſch. Normale Tempera- 

tur. Windig. Sturmwarnun. 


Sonnabend, 13. Okt. Ziemlich milde, verän- 
derlich. Windig. 


* [Matferabfperrung.] Am nächſten Montag 
(15. Oktober) wird das Hochreſervoir der 
Prangenauer Waſſerleitung einer gauptreinigung 
unterzogen. Da hierbei leicht eine erhebliche Ber- 
minderurg des Waſſerdruckes, namentlich in den 
oberen Etagen, eintreten kann, iſt den Haus- 
haltungen Vorſorge durch rechtzeitige Waſſer- 
entnahme zu empfehlen. 


* Stadtverordnetenſitzung am 10. Oktober.] 
Vorſitzender Herr perenz; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Del- 
brück, Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Toop, 
Ehlers, Dr. Damus, Zehlhaber, Dr. Bail, Dr. 
Ackermann, Gronau, Hein, Meckbach und Mitzlaff. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Ehrenbürger 
Danzigs Herren Geheimrath Dr. Abegg einen 
warmen Nachruf, während die Derſammlung 
von ihren Plätzen ſich erhoben hat. Seit einem 
Menſchenalter unfer Mitbürger, habe Dr. Abegg 
es ſich zur Lebensaufgabe gemacht, der noth- 
leidenden Menſchheit beizuſtehen und die Lage 
der arbeitenden Klaſſen möglichſt zu erleichtern. 
Redner erinnert an die dem Dahingeſchiedenen 
in erſter Linie zu verdankende Abegg'ſche Stif⸗ 
tung für Arbeiterwohnungen, an die Kinder- 
heilſtätte in Zoppot, das Heim des Armen-Unter- 
ſtützungs-Pereins, ſowie an Abeggs rege Antheil- 
nahme und geiftige wie materielle Förderung jo 
vieler gemeinnützigen Beſtrebungen. Per Stadt 
Danzig ſei einer ihrer edelſten Bürger genommen 
worden, dem fie allezeit das beſte Andenken be- 
wahren werde. 5 

Der Vorſitzende theilt dann zunächſt die Mandats- 
niederlegung des Stadtverordneten Dehlom mit, 


bedauernd, daß die Derfammlung dieſes lang- 


jährige, thätige Mitglied verliere. die Verſamm- 
lung nimmt hierauf Kenntniß von einem Dank- 
ſchreiben der Gattin des verſtorbenen Com- 
merzienraths und Stadtälteſten Wendt für die 
dem Dahingeſchiedenen erwieſene Ehrung und 
von dem Protokoll über die Reviſion des ſtädtiſchen 
Leihamts am 18. September. 5 

Der hiefige Nathsweinkeller ift bis Ende Mär; 
1906 an die Firma F. A. 3. . für jährlich 


Mk. verpachtet, 


nachdem dieſelbe in 
vorletzten Pachtperioden ſezr bedeutende Auf- 


wendungen für den Ausbau und die künſtleriſche 
innere Ausſtattung der Kellerräume gemacht hatie. 


Die Rückgabe des ehemaligen Schöffenhauſes 


neben dem Artushof an die Stadt und deſſen 
Ausbau für Zweche der Kaufmannſchaft macht 
eine Erweiterung des kürzlich durch einen ver- 
heerenden Brand heimgeſuchten ſüdlichen Theils 
des Kellers, dem es namentlich auch an Neben- 
räumen fehlte, und damit eine comfortablere Neu- 
ausſtattung deſſelben möglich. Die irma Jüncke 
hat ſich nun bereit erklärt, dieſe auf 50 000 Mk. 
veranſchlagte Renovation und Neuausſtattung auf 
eigene Koſten bewirken zu laſſen und ſchon vom 
1. April k. Js. ab den Pachtzins auf jährlich 
12 000 Mk. zu erhöhen, wenn ihr der erweiterte 
Keller auf weitere zehn Jahre, alſo bis Ende 
März 1916 verpachtet wird. Sowohl der Magi ⸗ 
ſtrat wie die betreffenden, mit Stadtverordneten 
beſetzten Verwaltungs- Deputalionen haben ſich 
für Annahme dieſes Anerbietens entſchieden, 
und der RNagiſtrat beantragt demgemäß, 
zu genehmigen, daß der mit der offenen Handels- 
geſellſchaft F. A. J. Jüncke geſchloſſene, noch bis 
zum 31. März 1906 laufende Miethvertrag über 
den Rathsweinkeller und den Lagerkeller unter 
dem Nathhauſe auf die Zeit bis zum 31. März 
1916 unter folgenden Bedingungen verlängert 
werde: 

1. Zu den Miethräumen tritt der hinter dem Hinter 
zimmer des RNathsweinkellers unter dem früheren 
Admiralitäisgebäude Langer Markt Nr. 45 gelegene 
Kellerraum hinzu; : 

2. biefen hinzutretenden Raum und das kürzlich aus- 
gebrannte Hinterzimmer hat die Mietherin nach den 
vorliegenden von Profeſſor Fofacker ſhizirten und 
im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat weiter aus- 
zuarbeitenden Projecten mit einem Koſtenaufwande 
von mindeſtens 50 000 Nk. anszuſtatten; die geſammte 
Ausſtattung einſchließlich des in entſprechendem Stil 
zu haltenden Mobiliars geht alsbald in das Eigen⸗ 
thum der Stadtgemeinde Danzig über und iſt bei Rück- 
gabe der Miethsräume entſchädigungslos mit zu über⸗ 

eben. 
% 3. Die Jahresmiethe wird vom 1. April 1901 ab von 
3500 auf 12 000 Mk. erhöht. 5 

Die vorſtehenden drei Anträge des Magiſtrats 
werden nach kurzer Debatte faſt einſtimmig 
angenommen. Die Haupt nomente der Discuffion 
ſind wie folgt zu ſkiniren: 

Stadto. Dr. Lehmann weiſt darauf hin, daß mehr- 
fach geſagt worden iſt, die Pacht für den Rathskeller 
u zu niedrig. Es ſei aber dafür plaidirt worden, 

er Firma J. A. J. Jüncke, die mit beträchtlichen 
Opfern den Rathskeller verſchönert habe, und dieſe 
Schöpfungen der Stadt zu gute kommen, die Pacht zu 
belaſſen. Nun ſtelle ſich heraus, daß die von der 
Firma Jüncke hergeſtellten Ausſtattungsbauten nicht 
in genügender Höhe verſichert worden waren. Die 
Reuherftellung jolle 50 000 Mk. betragen, während die 
1 der vom Brande betroffenen Räume nur 
17 Mk. betrug. Nachdem dieſer Fehler gemacht, 
Er wir Rh mit leeren Händen da. Der Keller 
ei früher viel zu billig verpachtet worden. Er 12 
gegen die Weiterverpachtung in dieſer Weiſe und mü 
gesen den Magiſtratsantrag ſtimmen. Die Firma 
ünce habe in den letzten Jahrzehnten Hunderttauſende 
Dark aus dem Lokale profitirt. 
Stäbte brächten 20000 Mk. und mehr Pacht. 

Stadtv. Steffens monirt einige Anführungen in 
der Begründung der Vorlage durch den Magiſtrat. 
— 5 gi daß die Firma die nächſten fünf 5 

N mehr Pacht zahlen wolle, das mache 42 
Mark. Wenn aber weiter gerechnet werde, daß durch 
die Aufwendungen von 000 Mk. in Zukunft der 
Stadt nahezu 20 000 Mk. zu gute kommen, 
das für einen Fehlſchluß. Wenn der 
Lokal früher zu niedrig verſichert habe, jo jei das 


Rathsheller anderer 


feine Sache. Er habe laut Vertrag den Nathskeller 
To wieder zu übergeben, wie er ihn übernommen hatte. 
Wenn nach 16 Jahren das Lokal in den Beſitz der 
Stadt zurückgelange, werde vieles abgenützt, der 
Werth alfo nicht mehr 50000 Mk. fein. Er ſei nicht 


gegen die Vorlage, aber man müſſe ſich dieſes Um- ; 


ſtandes bewußt ſein. 

Stadtv. Schmidt polemiſirt zunächſt gegen eine 
Zeitungsnotiz, die ſich gegen die Behandlung der Raths 
kellerſache in Verſammlungen des Bürgervereins gerich 
tet habe und empfiehlt dann die jetzige Verpachtung als 
eine ſehr glückliche Löſung der entſtandenen Schwierigkeit. 
Allerdings ſeien bei Abſchluß der früheren Verträge 
Fehler begangen worden, aber Verſehen ſeien dazu 
da, daß ſie gemacht werden. Beſſer wie jetzt konnte 
nach Anſicht des Redners der frühere Fehler nicht 
corrigirt werden. Nach dem Vertrage habe die Firma 
keine Verpflichtung, mehr, als ſie von der Verſicherung 
erhalten, auf die Wiederherſtellung des Kellers zu ver- 
wenden. Hier ſei indeß vorgeſehen, daß die Renovation 
mindeſtens 50 000 Mk. koſten ſolle. Stadtv. Steffens 
habe geſagt, die Rechnung des Magiſtrats ſei eine 
künftlihe. Das könne er (Redner) nicht finden. Wenn 
ein Miether ſich ſchon fünf Jahre vor Ablauf des 
Contracts bereit erkläre, noch 50 Mk. in das 
Geſchäft zu ſtechen, fo ſei das nur anzuerkennen. 
Es ſei auch fraglich, wie die Berhältniffe dann liegen, 
wenn der gegenwärtige Vertrag abgelaufen iſt. Es 
ſoll uns dann nicht der Vorwurf gemacht werden 
können, als hätten wir heute ein günſtiges Angebot 
abgewieſen. Redner wünſcht, daß der Vertrag ein- 
ſtimmig angenommen wird. 

Stadtv. Krug erinnert an den Zuſtand, in welchem 
der Rathskeller ſich vor ca. 50 Jahren befunden habe. 
Was aus ihm gemacht worden, hätten wir der Firma 
Jüncke zu danken, die nicht nur häufig große Summen 
auf die künſtleriſche Ausftattung, ſondern auch jährlich 
ca. 5000 Mk. auf deren Unterhaltung verwendet habe. 
Die Wiederherſtellung des ausgebrannten Theiles 
ſolle über 40000 Mk. koſten, außerdem werde die 
Einrichtung der zwei neuen Räume noch einige 
taufend Mk. Koſten verurſachen. Die Pachtſumme war 
nicht fo gering, wie es immer geheißen. Der Raths- 
keller ſei eine Sehenswürdigkeit Danzigs und wir 
ſollten uns freuen, daß wir einen fo leiftungs- 
var on Pächter haben, der dafür ſorgt, daß er eine 
würdige Sehenswürdigkeit Danzigs bleibe. 

An Stelle des am 1. September d. J. aus dem 
Magiſtrat ausgeſchiedenen Herrn Stadtraths 
Kreßmann für den Reſt der Wahlzeit, d. i. bis 
Ende dezember 1904, wird zum unbeſoldeten 
Stadtrath Zimmermeiſter und Stadtwerordneter 
G. Schneider get und zwar durch 3ettel- 
wahl, bei welcher Stimmen auf Herrn 
Schneider, 19 auf Herrn Stadtv. Fijher-Neu- 
fahrwaſſer, 2 auf Ferrn Gtadiv. Kerzog und 1 
auf Kerrn Stadtv. Schmidt fallen. 

Don dem bisherigen Förftergarten in Jäſchken⸗ 
thal wird eine Ziähe von 2430 Qu.-M. zum 
jährlichen Pachtzinſe von 120 Mk. vom 1. Oktober 
d. J. ab an den Verein zur Verſchönerung und 
Förderung Langfuhrs, vertreten durch Herrn 
Stadtrath Poll, verpachtet. die Keller Nr. 51, 
52 und 53 in der 2 Narkthalle werden 
vom 1. Dezember d. J. ab auf ein weiteres Jahr 
als Cagerkeller zum Preiſe von 120 Mk. an den 
Kaufmann Herrn R. Utz vermieihet, Ferner wird 
die ca. 2 Morgen große Grasnutzung an dem 
linksſeiligen Ufer des Pfandgrabens vom 1. Aug. 
d. J. bis 30. September 1901 zum bisherigen 
Pachtpreiſe von jährlich 10 Mk. an die Firma 
F. Merten, Geſellſchaft m. b. Haftung, ver- 
pachtet und dem Pächter Plinski für die vor- 


er 


Qu.-Meter großen Parzelle von der ſog. Koppel 
die ratirliche Pacht von 2,17 Mk. zurückgewährt. 

Der am 11. Juli d. J. hier verſtorbene Pfarrer 
Adolf Mundt hat feinen Beſitz an Gemälden, 
Büchern, Kupferſtichen und ähnlichen Werken 
der Kunſt und Literatur, deſſen Werth bei der 
Nachlaßtaxation auf 10 600 Mk. veranſchlagt ift, 
letziwillig der Stadt Danzig zum Sigenthum 
überwieſen. der Magiſtrat beantragt die An- 
nahme dieſer hochherzigen Stiftung, welche der 
Gtadtbibliotyek wie dem Stadtmuſeum neue 
Schätze zuführen werde, und erſucht die Ver- 
ſammlung um die Ermächtigung, allerhöchſten 
Orts die Genehmigung zum Antritt der Erb- 
ſchaft zu erbitten. die Ermächtigung wird in 
dankbarer Anerkennung des Gemeinſinns des 
Stifters einſtimmig ertheilt. 

Beſchloſſen wird dann auf Antrag des Magi- 
ſtrats: 1) daß von der evangeliſchen Kirchen- 
gemeinde in Schidlitz die durch die Straßenflucht⸗ 
linien der Kirchenſtraße und Schulſtraße von 
dem Kirchengrundſtück abgeſchnittenen Theilflächen 
in der Geſammtgröße von 136 Qu.-Meter für 
den Preis von 5 Mk. pro Qu.-Meter = 680 Mk. 
erworben werden; 2) daß von dem Eigenthümer 
des Grundſtückes Schellingsfelde Bl. 19 die durch 
die Straßenfluchtlinie der Unterſtraße vor dieſem 
Srundſtück abgeſchnittene 13 Qu.-Meter große 
Parzelle für den Preis von 39 Mk. erworben werde. 

Für einen Schulanbau in Bohnſack wird der 
Bauhohwerth mit 412,32 Mk. und für den Neu- 
bau einer hatholiſchen Schule in Ohra, für welchen 
die Stadt auf Grund ihres Patronatsverhältniſſes 
ebenfalls das Bauholz zu gewähren hat, der Be- 
trag deſſelben mit 3361,48 Mk. bewilligt. 

Bei der vorjährigen Etatsberathung wurde aus 
der Mitte der Verſammlung bereits beantragt, 
angeſichts der ſich in neuerer Zeit finanziell 
ziemlich ungünftig geſtaltenden Jahresabſchlüſſe 
des ſtädtiſchen Leihamts den Zinsfuß für Piand- 
beleigungen entſprechend zu erhöhen. Der An- 
trag wurde damals lebhaft bekämpft und mit 
großer Mehrheit abgelehnt, nachdem ihm auch 
der Magiftrat im Kinblich auf die fociale Be- 
ſtimmung des Leihamts widerſprochen hatte. In 
Folge Penfionirung des Leihamts-Vorſtehers und 
der mit dem 1. April d. Js. eingetretenen Gehalts- 
aufbeſſerungen ift nun aber der Ausgabe-Etat nicht 
unbeträchtlich weiter gewachſen und ſo ſchließt der 
Entwurf des Etats pro 1901 mit einem Ueber- 
kauf der Ausgaben über die Einnahmen von 
6346 Mk. ab. das hat den Magiftrat ver- 
anlaßt, nunmehr die Erhöhung der Zinſen für 

fandentnahmen bis zum Betrage von incluſive 

0 Dik. von 1 auf 1½ Pf. pro Mk. und Monat, 
alſo von 12 auf 18 Proc. zu beantragen. Bei 
höheren Pfandbeleihungen muß es bei 12 Proc. 
Zinſen verbleiben, da das geltende Geſetz vom 
17. März 1881 einen höheren Zinsſatz hierbei 
nicht zuläßt, während es bei Beträgen von nicht 
über 30 Mk. bis 24 Proc. Zinſen geſtattet. — 
Dieje Vorlage rief eine faſt zweiſtündige Debatte 
hervor. 

Stadtv. Keruth als Referent giebt kurz den 7 
der Vorlage und + Begründung, ſowie die in den 
Vorberathungsſtabien erhobenen Einwendungen wieder 
und weiſt darauf hin, daß die Zuſchüſſe, die in den 
letzten Jahren nur wenige hundert Mark betragen 


ätten, Tauſend 
r un 0 Ghatelahe 5 a Hag 
6346 h. an üſſen erforderlich ſein würden. 


Die Urſachen des Rückganges liegen in den erhöhten 
W welche durch die neue Regulirung der 


der 


Beamkengehälter uud durch die Penſionirung des Vote 
ſtehers verurſacht werden. In welcher Höhe in Zu- 
kunft Zuſchüſſe erforderlich werden würden, laſſe ſich 
mit Sicherheit nicht vorausſagen. die Kämmerei⸗ 
Deputation habe ſich in ihrer Majorität der Einſicht 
nicht verſchließen können, daß es ſo nicht weiter gehen 
könne. Aber auch Bedenken gegen die Vorlage ſeien 
geäußert worden. So wurde die Rechnung des Magie 
ſtrats nicht als überzeugend angeſehen. Man rechnete 
aus, daß, wenn 18 Procent Zinſen genommen werden 
würden, ein Ueberſchuß von 8—9000 Mk. ſich er- 
geben werde. Man ſagte ferner, es ſollten auch die 
Beleihungen über 30 Mk. erhöht werden, was aber das 
Geſetz verbietet, und daß, wenn man für die niedrigen 
Darlehne bis 30 Mk. 18 Proc. nehmen wolle, vielleicht 
gleich der äuſterſte Satz von 24 Procent angebracht ſei. 
Dann würde aber die Stadt zum gewerbsmüßigen 
Pfandleiher und auch 
der Wohlthätigkeit gehe verloren. Wenn man das 
wolle, dann ſolle man das Leihamt lieber fofort ganz 
aufgeben. Auch dieſer Vorſchlag fand Widerſpruch. 
Das würde auch zu tief einſchneiden. Läßt ſich der 
Etat bei dem jetzt geforderten Satze aber nicht balan- 
ciren, dann wird die Zeit gekommen fein, Fortbeſtand 
oder Aufhebung des Leihamts zu erwägen. Wir haben 
dann alles gethan, was gethan werden konnte, um 
das Leihamt zu erhalten. Wollen wir den Zinsfuß 
auf 24 Proc. erhöhen, dann wäre das Aufgeben des 
Leihamts allerdings das beſſere. Ein anderes Be- 
denken in der Nämmerei-Deputation ging dahin, ob 
es zweckmäßig ſei, die Erhöhung ſofort, d. h. angeſichts 
des Winters, eintreten zu laſſen. Dazu iſt zu bemerken, 
. ein Ortsſtatut nöthig 1 um der Erhöhung 
Geſetzeskraft zu geben. Diejes unterliege noch der 
Genehmigung der Regierung und das würde immer- 
in einige Zeit dauern und ſo die Befürchtungen 
ür den Winter vielleicht wegfallen. Außerdem liege 
es in der Hand des Magiſtrats, das Inkrafttreten des 
Ortsſtatuts nach erfolgter Genehmigung noch hinaus- 
uziehen. Die ajorität der Kämmerei- Deputation 
abe ſchließlich den Magiſtratsantrag angenommen. 
Stadtv. Brunzen iſt gegen die Magiſtratsvorlage. 
Seiner Anſicht nach leide das Leihamt unter den un- 
günftigen Lageverhältniſſen. Die privaten Leihhäuſer 
ſeien ſämmtlich in bequemerer Lage, in der Nähe der 
Altſtadbt. Der Rückgang der Geſchäfte werde nicht 
durch die Erhöhung der Zinſen aufgehalten, ſondern 
eher geſteigert werden. Das Leihamt ſei in gewiſſem 
Sinne ein Dec und gerade wie wir 
Schulen, Lazarethen und anderen Anftalten Zuſchüſſe 
leiſten, könne es auch hier nichts ausmachen, wenn 
mal ein paar Jahre lang einige Tauſend Mark zuge- 
ſchoſſen werden. Eine Erhöhung der Zinsſätze würde 
in weiteren Kreiſen den ſchlechteſten Eindruck machen. 
Stadtv. Dr. Herrmann conftatirt zunächſt, daß der 
Geſchäftsgang des Leihamts als ſolcher in der letzten 
Zeit ſich nicht verſchlechtert, ſondern eher gehoben 
habe, fo daß eine Verminderung des Deficits mit 
Sicherheit zu erwarten ſei, wenn nicht erhebliche 
Mehrausgaben durch höhere Beſoldung und eine 
1 eingetreten wären. Auch gingen die- 
enigen von einer irrigen nt aus, die ein 
noch erheblicheres Deficit herausrechneten, indem fie 
eine Berzinfung des im Leihamte ſteckenden Kapitals 
vermißten. Von der Stadt ſei ja durchaus kein Kapital 
in das Leihamt hineingeſtecht worden. Das 1867 bei 
Erbauung des 1 5 e von der 
Stadt dem Inſtitut vorgeſtrechte Kapital von etwas 
über 100000 Mk. fei auf Heller und Pfennig mit 
Zinſen zurückgezahlt. Die 108 000 Mh., mit denen das 
Gebäude zu Buch ſteht, ſeien ausſchließlich vom Leih- 
amie ſelbſt erworben, ebenſo der Betriebsfonds von 
154 000 Mu. und ferner ſeien 125000 Mk. baar an 
den Armenetat der Stadt abgeführt worden. Wenn 
daher jetzt die Stadt ihrerſeits zur Deckung des Deficits 
ein paar Tauſend Mark zurückzahlen müſſe, fo fei das 
durchaus nichts Schlimmes, zumal man eine Beſſerung 
Verhältniſſe erwarten könne, Uebel gewählt für 
eine Veränderung des gegenwärtigen sfußes er⸗ 
ſcheine ihm auch der gegenwärtige Zeitpunkt, ange- 
ſichts des Winters, der gerade diesmal mehr Leute in 
das Leihamt zu gehen zwingen werde, als ſonſt. 
Wenn er, Redner, trotzdem im Leihamts⸗ 
Curatorium feinen bisher ftels aufrechtgehaltenen 
Widerſpruch gegen eine Zinserhöhung ſchließlich 
zurückgeſtellt habe, ſo ſei das nur in der Befürchtung 
geſchehen, daß bei fortdauernden Deficits diejenige 
Strömung, die auf vollſtändige Befeitigung des 
Leihamtes ausgeht, obſiegen würde. Das aber müſſe 
unbedingt verhindert werden. Das Leihamt als „Bank 
der Armen“ müſſe entſchieden erhalten bleiben. 
Und ferner gehe er von der beſtimmten Vorausſetzung 
aus, daß ſofort wieder eine Reduction des Zins 
fußes auf 12 Procent erfolgen müſſe, wenn die 
Einnahmen ſo ſtiegen, daſt der Eiat bei einer ſolchen 
Verzinſung balanciren würde. Es müſſe ausdrücklich 
markirt werden, daß es fa bei der jetzigen Zins⸗ 
erhöhung nur um die Befeitigung einer momen- 
tanen Calamität handelt, aber durchaus nicht etwa 
um Schaffung einer Finanzquelle. Das ſei das Leih- 
ami als Mohlfahrtseinrichtung nicht und dürfe es auc 
nicht werden. Aus dieſen Geſichtspunkten bring 
Redner ſchließlich folgende Reſolution als Amendement 
zur Magiſtrats-Vorlage ein: 
„Die Stadtverordneten-Berſammlung erwartet nach 
eventueller Annahme des Magiſtratsantrages, daß un- 
verzüglich eine der des Zinsfußes von 
12 Procent wi für Pfänder unter 30 Mk. vorge- 
nommen wird für den Fall, daß ſteigende Einnahmen 
a 5 des Etats auf dieſer Zins-Grundlage 
geſtatten.“ 
Giabiv, Dr. Lehmann ift für Zurüchſtellung der 
Vorlage. 18 Proc. als Zinsfuß fei zu hoch. Er habe 
einen Antrag eingebracht, welcher vorſchlägt, eine 
Commiſſion von fünf Mitgliedern, die das Recht zur 
Cooptation hat, zu wählen und fie mit Berathung 
von Vorſchlägen zur Reorganifation des Leihamts zu 
betrauen. Redner ſchlägt ferner vor, gemiethete 
Räume in der Altſtadt für das Leihamt wählen. 
Das ginge ſehr wohl an. Ihm dränge ſich auch die 
Frage auf, ob der Verwaltungsapparak des Leihamis 
nicht zu theuer ſei. Man brauche BER nicht die feinſten 
Leute mit hohen Gehältern. Jedenfalls zeige alles dies, 
daß die Mittel nicht erſchöpft find, dem Leihamt auf 
anderem Wege aufzuhelfen, und ehe dies geſchehe, 
könne er ſich über die jetzt vorgeſchlagene Maſfnah ie 
nicht entſcheiden. 
Oberbürgermeiſter Delbrück ſkizzirt nochmals den 
in der 3 bereits dargelegten Standpunkt des 
Magiſtrats. Die Frage der Verlegung des Leihamtes 
gehöre zu den regelmäßig wiederkehrenden Themen, 
und immer habe ſich Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
VDerſammlung in der Majorität für deren Unzweck⸗ 
mäßigkeit ausgeſprochen. Der Geſchäftsbetrieb des 
Leihamtes habe immer gröhere Zuſchüſſe erfordert, 
und das dränge zu der Frage, ob dieſer Zuſtand ſo 
bleiben ſolle. Wir müſſen uns eventl. mit dem Ge- 
danken vertraut machen, daß dieſer Zuſtand zehn Jahre 
und noch länger fortdauern kann. Die Vorarbeiten 
für den Etat 1901/02 hätten gezeigt, daß für dies Jahr 
ein noch größerer Juſchuß aus der Aämmereikaffe 
nothwendig werde. Auf eine Verringerung des 
Zuſchuſſes in den nächſten Jahren ſei nicht 
u rechnen, und wir haben es ſetzt für unſere 
picht gehalten, der Stadtverordneten Berfamm- 
lung die an zu geben, zu entſcheiden, ob der 
bisherige Zuſtand beibehalten oder ob es verſucht 
werden joll, durch Erhöhung des Zinsfußes zu ge- 
regelten Verwaltungsgrundſätzen zu kommen. So lange 
es möglich war, den Etat des Leihamts annähernd zu 
balanciren, würde der Magiſtrat, würde insbeſondere 
er (Redner) ſich ſchwerlich zu dieſer Vorlage entſchloſſen 
aben. Es ſei nicht zu empfehlen, das Vermögen des 
ihamts langſam . zu laſſen. Man ſolle dann 
das in dem Inſtitut ſteckende Kapital lieber auf 
einem anderen Wege zu wohlthätigen, vornehmlich der 
Kundſchaft des Leihamts zu gut kommenden Zwecken 
verwenden. f e Dauer halte er den Zuſtand, da 
hohe ae r das Leihamt geleiſtet werden, m 
wirthſchaftlichen Derwaltungsgrundſätzen nicht vereinbar. 
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Es ſei auch nicht richtig, daß die Lage des Leihamks ar ſei der Durchſchnittsteihſatz von 9 auf 6 Mk. ge- funetionen unter das normale Niveau herabſinken. — Y Ünhe Bruſtſeite, wodurch er ſich einen compliclrlen 
ſolchen Einſtuß habe. Die privaten Berleiher fürchteten Eichen, Das Pfandgeſchäft habe ſich quantitativ ge- Ferner wurde auch der Anläffe zur Steigerung der Bruch des Armes und eine bedeutende Zuetſchung der 
vor der Eoncurrenz des Amts und gingen des- | hoben. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ſich normalen Pulszahl Erwähnung gethan, wobei ganz] Lunge zutog. Mit einem Wagen wurde der ſchwer 
alb nicht in jene Gegend. Daß die Lage nicht ſchuld demnächſt die Verwaltungshoſten durch andere beſonders vor zu ſchnellem und an trengendem NRad- Verletzte in das hieſige chirurgiſche Lazareth gebracht, 
an der Conjunctur fei, ergebe ſich daraus, daß die | Penſionirungen weiter erhöhten. Deshalb ſei die fahren gewarnt wurde. Hierdurch wird der Puls von woſelbſt er bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb. 
beſten Ergebniſſe Anfang der 1 r Jahre erzielt Annahme der Vorlage zu empfehlen. Den 75 oft bis auf 150, ja bis 200 Schlägen in der Minute Der Bahnarbeiter Johann Beeſe aus Langfuhr war 
wurden, wo es noch Keine privaten Pfandhäuſer ge- Ausführungen des Stadtv. Klein gegenüber weiſe er geſteigert, eine Arbeit, die das Ker auf die Dauer mit Befeſtigen junger Bäume an Pfählen an dem Platz 
geben. Die Verwaltung ſtädtiſcher Anftalten fer aller- darauf hin, daß bis zum Inkrafttreten des neuen ſicher ermüden wird, wodurch ſchwere Blutſtauungen im vor dem Hauptbahnhof beſchäftigt; er benutzte zu 
dings theurer als in Privatanſtalten, weil die Ver: Reglements für alle pfänder der bisherige Zinsſatz Kreislauf entſtehen können. Mäßigkeit im Radfahren] dieſem Zweck eine Leiter und is fo unglücklich von 
antwortlichkeit einer Commune größer fei, die Controle | beftehen bleibe, daß = noch kein Termin für den und überhaupt bei jeglichem Sport wird dem Körper derſelben herab, daß er mit dem Kopf auf das Trottoir 
eine beſſere fein müſſe, auch ſtädtiſche Leihhäufer ſich] Eintritt der Erhöhung beftimmt ſei, die Wirkung für ſtets von ur fein, Unmäßigheit und Uebertreibung # flug und ſich hierbei einen Schädelbruch Silos, Der 
des Vorzuges bei polizeilicher Beauffichtigung erfreuten. den bevorſtehenden Winter alſo wohl noch keine große dagegen denſelden nur in große Gefahr bringen.] Verunglückte wurde in das Cazareih am Dlivaerthor 
Auch den Vorſchlag des Herrn Lehmann, die Com— ſein werde. Schließlich wollen wir noch aus dem Vortrage die Stelle | und von dort nach Anlegung eines Verbandes mittels 
miſſion zur Strafe jo lange arbeiten zu laſſen, bis fie Stadtv. Münfterberg ſchließt ſich den Ausführungen | hervorheben, in der von den Kilfskräften, welche die Tragkorbes nach dem Lazareth in der Sandgrube ger 
das Leihamt reorganiſirt habe (Heiterkeit), möchte des Stadtv. Klein an, die er als zutreſſend bezeichnet. Blutcirculation N die Rede iſt. Kierbei bracht. Hier verſtarb er bald nach ſeiner Aufnahme. 
Redner nicht empfehlen, weil das zu nichts führen Er theile aus ſocial - politiſchen Gründen den Stand- kommt vornehmlich die Muskelarbeit in Frage. Diele rann Sermann ano; 
würde. 3 er die Annahme des höheren ! punkt Kleins, was er nur hurz hervorheben wolle. Bewegungen, ſeien es ſportliche, turneriſche oder auch Lunfall.] Der a bal im | 
Zinsſatzes. wollen keine Uederſchüſſe aus dem ; Stadto. Keruth ſpricht gegen den Vertagungsantrag | nur Marſchdewegungen, laſſen das Blut leichter im erlitt dadurch eine ſchwere Verletzung, . 
Leihamte ziehen, auch keine Zinſen für das Anlagehapital | Alein. Eine Aenderung der Lage werde bis dahin nicht | Körper umhreifen, wodurch Denenerweiterungen unter- Arbeit ein Stemmeiſen mit der 19 7 9 
haben, aber es würde andererſeits zu weit gehen, wollte eintreten. Bis zum Inkrafttreten des Ortsſtatuts | drückt werden. Auf den Spaziergängen foll man aber linken Oberſchentzel glitt und ihm 1 ER 5 re 
man jahraus jahrein Zuſchüſſe leiſten. Es erſcheine] bleibe dann noch immer Zeit genug, um die Ge- nicht langſam „kriechen“, ſondern rüſtig vorwärts⸗ trennte. Er wurde des ſchweren N Dohnun 
ausreichend, wenn die Stadt das Kapital zinslos ſtaltung der Bechältniffe abzuwarten. Außerdem | schreiten; denn beim munter ausſchreitenden Wanderer zur Anlage eines a else in das feiner 
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arbeiten laſſe. Sollte ſich herausftellen, af das Leih- | würden die vorher eingegebenen Pfänder ja ein Jahr eirculirt das Blut lebhafter, der Körper bleibt friſcher 2 Bine en —— 5 2 den 


amt nach wie vor in fi Erträgen zurückgeht, lang den alten Procentfat genießen. Ferr Klein habe [und wird nicht fo leicht müde, wie beim langſamen : Ä ; 
werde die Frage eniftehen, ob man das Kapital all- fehr richtig 3 ar es Zuſchüſſe feitens der $ Gpaziergänger, der in Folge von Blutſtockungen in Cazareth in der Sandgrube weiter transportirt werden 
. mählich aufzehren laſſen wolle. Wenn man dann der Stadt nicht wuläffig ſeien. Es beſtehe aber Grund zu] den Beinen leichter und ſchneller ermüdet und der Ruhe mupte. 
E Bevölkerung eine Mohlthätigkeit erweiſen wolle, könne | ber Annahme, daß die Zuſchüſſe dauernder Natur] bedarf. — Der Vortragende erntete reichen Beifall für * [Mefferfieher.] Der ſchon elfmal, darunter 
nn man ihr das Geld auf eine beffere Art zu gute kommen | find, das zeigen die Ausführungen des Stadtratgs } feinen anregenden und belehrenden Vortrag, dem eine auch mit Zuchthaus, vorbeftrafte Arbeiter Emil Löſch⸗ 


laſſen. Es wäre verhängnifvoll, das Kapital aufzu- Gronau. Kuch eine Commiſſion könne da nichts thun. 

—— — Dnkder ein beg ng graben, at zu i le Brunzgen: Es gingen ſo viele ee aus; 
tehen. Sollte er eine ere Lage des Lei es en Taſchen der Steuerzahler, wovon der einzelne au — i i . Hier 
eintreien, fo könne die Stadtverordneten⸗Berfammlung nichts habe, da werde jeder freudig auch diefe 6000 jenigen Pferdezüchter, welche befte, zur Zucht brauchbare a del en den de t eie Rege ich 


| hurze Discuffion folgte. mann gerieth geftern Abend in einem Schanklokal auf 
\ jederzeit die Rückkehr zu dem alten Zinsfuße ver-] Mark jährlich noch bewilligen. Der reiche Mann be- . ſtutfüllen abzugebenhaben, Können ſich Jin die Bruft und ergriff die Flucht. Er wurde aber 


a. I Weſtyreußziſche Candwirhſchaftskammer. J Die- | der Altitadt mit dem Arbeiter Theodor Grochotki in 


langen. Jedenfalls halte er es aber nicht für richtig,] komme Lombarddarlehne zu 6—8 Procent, dem armen | unter Angabe der Farbe und Abftammung der Füllen j 
| iu einer Zeit, mo die Stadt zur größten Sparſamteit ſollen 18 Procent . . wo es ſich bei J ſchleunigſt bei der Landwirthſchaftskammer für die bald eingeholt und verhaftet. 
gezwungen fei, wo in allen anderen Fragen Anforde- ihm um einen wirklichen Nothfall andele. Hätten Sie Provinz Weſtpreußen in Danzig melden. Gleichzeitig „IWochennachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
rungen an die Stadt geftellt werden, für dieſes Inſtitut bei der Verpachtung des Förſterhauſes 18000 Mk. mehr J können fi daſelbſt auch Züchter der en Weſt- | „om 30. September bis 6. Oktober 1960, 1 Lebend 
preußen, welche in dieſem Jahre nech Gtutfüllen eboren 47 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 
mit Gubvention zu erhalten wünschen, fleuniaft 89 Kinder. Zodtgeboren 2 männliche, 1 meiblihes, 
melden und dabei angeben, aus welcher Bezugsquelle, insgeſammt 3 Kinder. Geſtorben (ausschließlich Todt. 
ob aus Weſtpreußen oder Hannover fie die Füllen geborene): 26 männliche, 33 weibliche, insgeſammt 
wünſchen, und welchen äußerſten Betrag fie erelufive [59 perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
der Subvention für je ein Füllen anzulegen gewillt 1 Jahr 19 ehelich, 9 auferehelich geborene. Todes- 
find. Dieſer Betrag muß ſich für Füllen aus Deft- urfachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 2, acute 
preußen auf mindeſtens 200 Mark. für Füllen er Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 22, darunter 
Hannover auf mindeftens 300 Mark bezifiern, ke och ah Brechdurchfall aller Altersklaſſen 20, b) Brech⸗ 
empfiehlt es ſich, mit Rüchſicht auf die ftetig wachſenden] durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 19, Lungen- 
Preiſe wirklich guter Füllen eine höhere 3 aus- ſchwindſucht 13, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
iuſeten. Den Beſtellern wird von der Sammer organe 2, alle übrigen Krankheiten 18. Gewaltſamer 
ein Verpflichtungsſchein überſandt, welchen die. Tod: Verunglüchung oder nicht näher feſtgeſtellte 
ſelben umgehend mit ihrer Unterſchrift ver- gewaltſame Einwirkung 1. 
ſehen jurückzuſenden haben, da erſt nach ea 
Eingang dieſes vollzogenen Verpflichtungsſcheines * [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
die Beſteuung als eſſectiv angeſehen werden kann.] kauft worden die Grundſtücke: Elſen raße Nr. 3 von 
Wünſche bezüglich der Farbe der Füllen ſollen, ſoweit | dem Gutsbeſitzer Pil in Müggau und dem Rentier 
möglich, Berückſichtigung finden, der Beſteller iſt aber [Saß an die Danziger Actienbierbrauerei, Actiengejell- 
verpflichtet, auch ein etwa andersfarbiges für ihn be- ſchaft, für 32.000 Mk.; Langfuhr Blatt 591 von dem 
ſtimmtes Füllen unweigerlich abzunehmen. Die Cand- | Kaufmann Ernſt Perlbach an die Wittwe 9 ze 
wirthſchaftskammer giebt die Hälfte des Ankaufs- bach, geb. Lömwenftein, in Berlin für 24 .; 
preiſes und der etwa nothwendig gewordenen Mahkler- Sandgrube Nr. 30 von dem Zrl. Mathilde 200 
gebühr als Subvention und trägt außerdem alle $ an die Poftfecretür Dreher'fheläheleuten für 17000 
ſonſtigen durch den Ankauf erwachſenen Nebenkoſten, — 
ſowie die Koſten des Transportes bis zu einem Bahn- [Feuer.] Heute Vormittag wurde von der Fabrik 
hofe innerhalb der Provinz Meftpreußen; der Befteller [des Lerrn Schönicke in n Feuer gemeldet, 
Be 275 die 8 des Anhaufspreijes und der weshalb unfere Feuerwehr eine Gasſpritze dorthin ent- 
aklergebühr, 
dem provinziellen Bahnhof bis nach Haufe. Dafür über. | heit treten, da der ganz unbedeutende 
nimmt der Beſteller die Verpflichtung: 1. das erhaltene | von den Jabrikarbeitern gelöſcht war. 
Füllen in rationeller Weiſe nach Anweiſung des Pferde > —— 
ucht-Inftruetors aufzuziehen und zu erziehen; 2. fi Fate: J Perso für den 11. Oktober — Ver- 
haftet: 8 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen ittlich⸗ 
keitsverbrechens, 1 Perſon wegen er a „1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 
1 Bettler, 1 Obdachloſer. Obdachlos: 3. — Gefunden! 
am 9. September cr. 1 braune Unterjahe, 2 Kaſten 
Photographie-Apparate, abzuholen aus dem Jun 
bureau der königlichen Polizei Direction. Am 1. S 
tember cr. 1 Magen-Tambour, abzuholen vom Arbei 
Marfhalkomski, Heiligenbrunnerweg Nr. 3. — Ver- 
loren: Am 4, September cr. 1 braunes Portemonnafe, 
mit ca. 31 Mh., abzugeben im Fundbureau der könig · 
lichen Polizei-Direction. a 


Aus den Provinzen. 


ff. Aus dem Danziger Werder, 10. Okt. Geft 
Abend brannten Scheune, Stall, Remiſe und 1 0 
ohl 
ne) 


ſetzt Zuſchüſſe zu leiſten. erzielt, ſo hätten Sie dieſe Differenz hier ſchon auf ein 
N Stadt. Schmidt kann der Erhöhung des Zins- ein paar — e gedeckt. . 
| mn nicht zuſtimmen, da er der Anficht ſei. daß haupt- Stadtv. Klein bemerkt dem Referenten gegenüber, 
chlich der ungünftigen Lage des Leihamtes die Schuld [daß er mit dem Pertagungs-Antrag nicht be wecke, 
an dem Niedergange des Geſchäftes beizumeſſen ſei.] nur den Termin der Zinserhöhung hinauszuſchieben. 
Bei einem Pfandobject von 3 MR. ſpielen zwei Pfennige] ſondern daß er in ſocialpolitiſcher Kinſicht gleich den 
Zins differenz nicht eine ſolche Rolle, daß die Leute | Herren Münfterberg und Marx Bedenken trage, ſich 
| deswegen von der Altſtadt bis Petershagen gingen. ſchon jetzt über die Zinserhöhung ſelbſt zu entſcheiden. 
Durch die vorgeſchlagene Erhöhung des Zinsfußes erde der Vertagungsantrag abgelehnt, dann müſſe 
werde die Differenz gegen die Privat-Ceihhäuſer aber | er . 3. gegen die Magiſtrats-Vorlage ſtimmen. 
| noch geringer. So werde der Geſchäftsgang eher noch | Redner erklärt: In einer Zeit, wo ein großer Theil 
ſchlechter als beſſer werden. Dieſe Thafſachen würden | unferer ärmeren Bevölkerung mit erniter Sorge vor 
Ti durch die beſten Reden nicht aus der Welt geſchafft. der Frage fteht, wie man durch den drohenden Winter 
Redner verweiſt auf die Mögli „daß der Armen-⸗ kommen werde, kann ich für Zinserhöhungen bei 
unterſtützungsverein der Stadt einen Zuschuß zur Unter- Darlehen an Arme nicht ftimmen, 
haltung des Leihamtes gebe. Man dürfe nicht gleich Stadtv. Bauer ſteht auf dem Standpunkt der Vor- 
den Zinsſatz erhöhen, weil eine Beamtenpenſion den lage. Den vom Stadtv. Klein geſchilderten Nothſtand 
bela Man werde jagen, das müffen die armen gebe es garnicht. Stadtv. Klein habe von einer Miß 
N Leute zahlen, die Stadt habe nicht ſo viel, um Zuſchüſſe ernte geſprochen. Wo iſt denn eine Mißernte. (Zuruf 
zu geben. Der Zinsfuß von 12 — ei an ſich ſchon ? des Stadtv. Klein: Futfererntel) Es Na weder 
ü recht hoch für Darlehen gegen Unterpfand. das In-] Kartoffeln no Brod noch Fleiſch theurer ge- 
5 flitut werde viel eher wieder reüſſtren, wenn der Zins-JTworden Guruſe des Widerſpruchs), nur die 
ſuß niedrig bleibe. Gegen die Auflöſung des Inftituts Kohlen ſeien im Preiſe geſtiegen. Von einer 
müſſe er ſich energiſch wenden. Auch der | Mißernte ſei keine Spur vorhanden. Redner 
Ober bürgermeister habe ſchon früher zugegeben, daß würde dem dankbar fein, der ihm eine ſolche nach⸗ 
ch das bezahlt gemacht habe. weile. Dagegen fei der Arbeiterſtand gegen früher 
Oberbürgermeiſter Delbrück wendet ſich nochmals um 50 Proc. beſſer geſtellt. Eine Verlegung der An- 
gegen den Gedanken einer Verlegung des Ceihamis. | ftalt ſei undurchführbar. Werde die Zinserhöhung 
In der inneren Stadt ſeien die Bauplätze zu theuer. | abgelehnt, würde der Leihamts-Etat ſich um 16069 
Das bisherige Grundſtüch ſei für andere Zwecke ohne | Mark verſchlechtern. Wenn Kerr Brunzen fage, man 
vollſtändigen, ſehr theuren Umbau nicht verwendbar. | könne mit Freuden die 6000 Mk. zahlen, ſo bezweifle 
Redner bittet. die Platzfrage auszuſchei und weiſt er das. 8 
darauf hin, daß die Zahl der Pfänder za jetzt in Stadtv. Dr. Lehmann ſtimmt dem Vorredner darin 
erth der bei, daß Steuern überhaupt nicht mit Freuden getragen 


owie die Koſten des Transportes von] fandte. Dieſelbe durfte indeſſen nicht => in Pere 
rand bere 


er ſieten Controle des Pferdezucht -Inſtructors zu 
unterwerfen; 3. das mit Subvention bezogene Füllen 
nach vollendetem dritten Lebensjahre der Commiſſion 
für Aufnahme von Stuten in das weſtpreuß. Stutbuch 
vorzuſtellen. 


* TTurnelub Danzig.] In dem ſeit einigen Jahren 
neugegründeten Turnclub Danzig, deſſen Vorſitzender 
Herr Photograph Her farth iſt, wird nunmehr auch 
das Fechten ernſtlich cultivirt werden, und zwar jollen 
i in den nächſten Tagen Fechtübungen unter der 
8 gerrn Dr. med. Genffert abgehalten 


ir: 72 z — 

® [Stifiungsfeft.] Am Sonnabend, den 13. d. Mts., 
feiert der Männer-Gejangverein „Libertas“ im Bil- 
dungsvereinshauſe ſein Stiftungsfeſt durch gemein⸗ 
Imaftties Abendeſſen etc. und am Sonntag, den 
4. d. Mis., wird der nichtuniformirte Kriegerverein 
fein 20. Stiftungsfeſt ebenfalls im obigen Vereins- 
hauſe feiern. 


. * [Ordination] Morgen, Bormitlags 10 Uhr, findet 
in der St. Marien-Birche genen durch den Herrn 
General-Superintendenten D. Doeblin die feierliche 


7 zurück. werden, aber hier handele es ſich um eine Wohl⸗ 
Stadt. Marx will angeſichis der Ausdehnun thätigkeit. Zu den revifionsbebürftigen Beſtimmungen 
n Debatte bereits genommen habe, feine er gehöre auch, daß Lombardgeſchäſte um zwei Pfennig 
im letzten Winter in der Verſammlung dargelegten] Zinſen zuläſſig feten. Es müſſe da ein Minimalſa 
grundſätzlichen Bedenken gegen die vorgeschlagene angeſeiſt werden. Redner tritt nochmals für Ein- 
Ansergöhung nicht ausführlich wiederholen. ſetzung einer Commiſſion ein. b 
er könne an dieſer feiner grundſätzlichen Stadtv. Kawalki wünſcht, daß das Leihamt auch 
Abends geöffnet ſei, daß es noch mehr den Bedürf- 
niſſen feiner Kundſchaft entgegenkomme. . 
ga Schmidt weift, darauf hin, bafı der 20 
* Pfänder v leicht auch deshalb, a gen 
weil die Taxatoren jetzt vorſichtiger und niedrig 
taxiren. Das Publikum gehe dahin, wo es den höchſten 
Leihbetrag erhalte, der Zinsbetrag komme bei ſolchen 
kleinen Objecten erſt in zweiter Linie. : 
Hierauf folgte namentliche Abſtimmung über 
die Magiſtrats-Vorlage. Für dieſelbe ſtimmten 
die Stadto. Ahrens, Bauer, Berenz, Bernicke, 
Davidſohn, Fuchs, Dr. Gieſe, Fardtmann, Kaß, 
Dr. Herrmann, de Jonge, Illmann, Kawalki, 
Keruth, Klawitter, Kownatzki, Kupferſchmidt, 
Lietſch, Dr. Liévin, Meyer, Mix, Muscate, 
Rabe, Sander, Dr. Semon, Simfön, Syring, Ordination der Pfarramts-Candidaten Kantzenbach und 
8085 Dollbrecht, Wieler, Zimmermann (31); ö Wolter zum evangeliſchen Pfarramte ſlatt. 
ge 


o es die ärmſten 2 
3 Erklärung 


n er a 


beſchränzen, daß i ; = 2 
politifcher Natur gegen die Vorlage ſtimmen werde. 

Stadtv. Kardtmann hält ſtädtiſche Hilfe, wo 15 
em Plahe ift, für wünſchenswerth. Die Stadt ſolle 
aber kein Geld wegſchenken, ſie dürfe nicht auf 
das Gebiet der Privatwohlthätigkeit übergreifen. 
Deshalb ſolle man ſich ni von der öffent⸗ 
lichen N beſtimmen laſſen und über die 
Befugniſſe hinausgehen. Nur zu einem geringen Theile 
kann. hier die Mohlthätigkeit in Frage kommen. Zu 
Gunſten einer ge von Steuerzahlern jo weit 
in der Verwendung ſtädtiſcher Mittel zu gehen, er⸗ 
laube nach feiner Auffaſſung fein Mandat als Stadt- 
verordneter nicht. Mit dem vorhandenen Kapital 
könne kein neuer Bau errichtet werden. Es würde 
alſo eine neue Belaſtung der Steuerzahler nothwendig 
werben. Der Standpunkt des Magiſtrats ſei der einzig 
ice 

Gradi, Klein: Der Referent habe in feinem unbe- 
de genen, ſachlich orientirenden Vortrage auch des in 
| der Kämmereideputation erhobenen Einwandes der 
Snopporiunität der vorgeſchlagenen Maßregel gedacht. 
Redner habe bei Vorberg ar der Sache in jener 
Depulatio dem Einwande anſchließen zu müſſen 
geglaubt, weil man dicht vor einem Winter ſtehe, 
non dem man noch nicht entfernt wiſſe, welchen 
Salden er auf die Erwerbs- und Lebensver⸗ 
hältniſſe der ärmeren Bevölkerung unſerer 
tadt ausüben, ob er hart oder milde fein werde. 
Seien auch die Erwerbsverhältniſſe in lehter Zeit 
günſtig geweſen, ſo ſei doch für einzelne größere Er- 
werbszweige die Befürchtung einer gewiſſen Decadence 
nicht ausgeſchloſſen. Es fehle nicht an Stimmen, 
welche dieſe Befürchtung bereits hegen. Es komme 
i — die bedeutende Vertheuerung vieler Lebensmittel 
in Folge von Miſternte und die ſchwer empfundene 
Zheuerung des Brennmaterials. In Königsberg habe 
die Stabiverordneten-Verſammlung geftern Abend einen 
3 Veſchuß gefaßt, aus ſtädtiſchen Fonds größere Mittel 
5 a kauf von Kohlen etc. für die ärmeren 


mit ſämmtlichem Einſchnitt beim Hofbeſitzer 
Schönau ab. Man vermuthet böswillige Brandſtiſtu 
14 Schweine find mitperbrannt. 

Ziegenhof, 10. Okt. Eine dreifache grüne ene 
wurde kürzlich bei dem Beſitzer Johann Unger in 
Orloſſerfelde bei Tiegenhof gefeiert. Es verheiratheten 
ſich dafelbft ein aa und zwei Töchter, und war 
wieberum mit drei Geſchwiſtern, den Kindern des Be- 
1 3 — nn an der Weichſel. 

5 3 3 18 f tow, 9. 2 i i 

in Langſuhr, ein in feinen frügeren Gemeinden noch Wundichow W Dort pal — — . Bae 
im beſten Andenken ſtehender Seelſorger, vollendet mit Spiritus verwechfelt und letzteren dem ener 4 
igt morgen ſein 20. Cebensjahr. Der nech verhältniß. nahe gebracht. Sofort ſtand die junge Dame in hellen 
waldt (12). Die vom Magiſtrat beantragte Er- mäßig rüſtige Greis wickte längere Zeit als Pfarrer Flammen. Kerr Müller, der feiner Schweſter zur Hi 
höhung der Zinſen von 12 auf 18 Proc. iſt alſo! der evangeliſchen Gemeinde zu Bohnſaq und ſpäter — erlitt erhebliche Frandwunden an den Händen 
mit 31 gegen 12 Stimmen genehmigt. derjenigen ju Steegen auf der Danziger Nehrung. Nach] Fräutein Müller hat ſehr ſchwere Brandverletzungen 

In nichtöffentlicher Sitzung würde nach Bewilligung feiner Emeritirung nahm er hier feinen Ruhewohnſit. 
einiger Wittwen-Unterſtützungen dem erkrankten Lehrer lie Wilhelm Augusta - Wlindenanftatf] zählt 


i i st * i 7 — * 2 7 2 7 
De: ve ae eh gegenwärtig 107 Zöglinge, und zwar 71 Freizöglinge, 


r Theilnahme an einem naturmiſſenſchaftlichen Ferien- 5 Penſionäre, 2 Zahlſchüler und 29 erwachſene Pfteg⸗ 
urſus ein Stipendium von je 250 Mk. bewilligt. Zu 


linge. Bei fünf neu aufgenommenen Zöglingen war 
Mitvorftehern der Armen-Anſtalt Pelonken wurden die die Aufnahme eine verſpäkete. Es muß darum immer 
Stadträthe Claaſſen und Penner wiedergewählt, 


— — 2 — — P UUX— 


die 3i 5 5 5 14. N 
R n * 590, Geburtstag.] Kerr Pfarrer emer. Klein 
Herzog, Klein, Dr. Lehmann, Marx, Münſter⸗ 
berg, Schmidt, Schwonder und Dr. Torn⸗ 


und liegt bedenklich darnieder. 

Konitz, 10, Okt. [amtsvorſteher und Gemeinde. 
vorſteher wegen gemeingefährlichen Vergehens. 
Namentlich für die landwirthſchaftlichen Kreiſe dürft 
nachſtehender, bisher nicht veröffentlichter Fall von 
beſonderem Intereſſe fein. Ende November v. J. war 
unter dem Viehſtande des Beſitzers Auguft Semrau 
in Schlagenthin die Maul- und Klauenſeuche aus- 
gebrochen. Seitens des zuständigen Landraths Frei- 
herrn v. Zedlitz wurde ſowohl die Sperre über das 
Gehöft des genannten Beſitzers verhängt, als auch be- 


wieder daran erinnert werden, daß die Ausbildung 


4 ; der Blinden in ſolchen Fällen meiſt eine recht unvoil- 
gehres emer. 5 1t F kommene bleibt. Die Ferren Geifftichen und Lehrer 
14. Stadtbezirk Tapezier Emil Hollmichel und zum der Provinz werden darum gebeten, für die redhigeitige 


x N Anmeldung der blinden Kinder ihrer Gemeinden bei 2 
bene ebe Aeg 419255 ger BE dem Borfigenden bes Kreisausſchuſſes, bezw. dem Ma- fells der ganzen Ortſchaft Schlagenthin und der 
Fr ö gewahlt. giſtrat freundlichſt Sorge zu tragen. — der Schul. Nachbarorte Abſperrungsmaßregeln getroffen, die am 
* e BE ER unterricht ift wie bisher in einer Vorſchulklaſſe, drei 2. Dezember v. J. im Kreisblatt veröffentlicht wurden. 
i 25 erein „Susieia“,J begann geftern Abend | auffteigenden und einer Fortbilbungsklaſſe ertheit | Unter anderem dar, angeordnet, daß 7 4 in un- 
— 121 ehauſe mit einem Vortrage von rt worden. — Von den 29 Pfleglingen, welche im gekochtem Zuſtande aus dem verſeuchten Gebiete nicht 
Zahnarjt Ahrenfeldt über die Blutcirculakion und] Alter von achtzehn bis zweiundfünzig 5 tehen, verkauft werden durfte. Pflicht des Amts- bezw. Ge- 


Emma ent RE mer rn nn 
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ger vorſchußweiſe aufzuwenden — in Danzig das Blut im menſchlichen Körper“ zum erſten Male zunki iti indevorſt ä g ; 

0 15 * 7 ſchlit nd i ch, . ir na meindevorſtehers wäre es nun geweſen, nicht nur diess 

er be 2 Zins für Darlehne an neih. ſeit feinem Beſtehen feine Bereinsthätlgheit Nachdem 12 n 97 hathotiie Beſchaftigt ind je Anordnungen zur allgemeinen Kenntniß 8 bringen, 
ger iu erhöhen, erſcheine ihm | der Vorſitzende Herr Rector Böſe die ei Euer ſchlechten ihnen 8 als Korbmacher, 16 als Bürſtenmacher und ſondern auch deren Befolgung ſtrengſtens zu über⸗ 


als recht bedenklich. Er ſtimme dem Magistrate 
vollſtändig darin bei, da 5 ein e inch 
auftecht zu erhaltender Zufland fein würde. wenn das 
Leihamt nur mit dauernden Zuſchüſſen aus dem 
Stabtſäckel beſtehen könne, zumal feine Beſtimmung 
als Wohlfahrtseinrichtung wohl nur da eintrete, wo 
| es in wirklicher Noth benützt werde, w ili 
| ich as freilich recht 
| oft geſchehe. Kugenbli 8 ehe er die finanzielle Lage 
des Feihamtes noch nicht für fo ſchlimm und 0 eilige 
Abhilfe erfordernd an. Ein Juſchuß von elwa 6080 
Mark für ein oder zwei Jahre laſſe ſich verantworten, 
wenn man bedenke, daß in den früheren Ja 
125 000 Mk. Ueberſchuß vom Leihamte der Gefammt- 
heit der Steuerzahler zu gute gekommen fei, indem 
diefe Ueberſchüſſe für die der Commune obliegende geſetz⸗ 
liche Armenpflege verwendet wurden, alfo um ſo viel den 
Steuerekat erleichterten. Redner will erſt abwarten, 
wie ſich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Winters 
geſtalten werden und beantragt deshalb, die Beſchluß⸗ 
ſaſſung über den vorliegenden Magiſtratsantrag auf 
drei Monate zu vertagen. 
Stadtv. Dr. Lehmann: Man könne für 5000 Mk. 
ſehr waßl Mielhräume in der Altſtadt bekommen, 
eine Billa auf Canggarten ſei nicht nöthig dafür. 
Geiterkeit.) der Kerr nde erer 1 be- 
zweifelt, daß die Commiſſion bei ihrer „Stra arbeit“ 
5 etwas Greifbarem kommen werbe. Wählen Sie 
och erſt die Commiſſion. (KHeiterheit.) Ich bitte Sie, 
die Sache ſo lange ee Hier ſpricht vor 
allem das ſocialpolitiſche nt mit; zu einer Zeit, 
wo zur Linderung der ſocialen Noth ſoviel nal 
n 


Wetters verhälfnipmäßiig zahlreich erſchienenen Mit.] 5 als Flechter. — die Einnahmen für verkaufte | wachen, Dies geſchah nicht und fo lieferten bie Beſiner 
glieder und Gäſte mit dem wunsch begrüßt hatte, daft 8 ſind gegen das Drjabe in co. 600 15 aus Schlagenthin die Milch im ungekochten Zuſtande 
die heute beginnenden Lehrvorträge den Curfustheil- | gefliegen, was vornehmlich auf die umfangreichen [an die Genoſſenſchaftsmolkerei in Drausnitz ruhig 
nehmern recht viel Nutzen und Aufklärung bringen | Peſtellungen zurückzuführen iſt, die die königl. Gifen-. weiter. Als dies zur Kenntniß der Behörden ham, 
mögen, erläuterte Herr Ahrenfeldt in ca, 1¼ ſtündiger | bahnverwaltung, die Gewehrfabrik und die Zudier- war die erſte Folge, daß ſowohl der Amtsvo eher 
Rede an der Kand verſchiedener anatomiſcher Wand- rafſinerie in Neufahrwaſſer bei der Anſtalt gemacht Caſimir Muſolf, als auch der Gemeindevo hu 
tafeln und eines Gheleis das Gefähluftem und die aben. der Kerr Oberpräſident hat auch in dieſem Andreas Kuchenbecker ihrer Ehrenämter vorläu g 
phnſiologiſchen un in demſelben. In klarer, 90 re wieder genehmigt, daß den blinden Korbmachern [enthoben wurden. Dann aber hatten ſich die beide 
verftänbticher und jedem leicht fahlicher Meife wurde | in der Provinz ihr Weidenmaterial aus den fiscalifchen Ah Be Herren, ſowie die Befiter Auguft Nelke, 
dieſe oft recht ſchwierige Materie den Zuhörern ein Kämpen koftenfrei verabfolgt werden durfte, wodurch Auguft Panske, Ignaz Panske, Zana; Tuſchik. Jakob 
gehend erklärt, wobei feibit diejenigen, denen der | den Ungtüclicen ihr Forkkommen wefentlic erleichtert aße, Michael Bünger und Matthäus Brauer aus 
Stoff ſchon einigermaßen bekannt war, manches Inter- worden iſt. Kuch in dem letzten Jahre hat ſich die Schlagenthin vor der Strafkammer des Landgerichts 
eſſante neu hinzulernten. Go wurden z. B. die Bor, Blindenanſtalt des Wohlwollens der Danziger Berölkerung he Konitz wegen Verſtoßes fassen die auf Grund des 
gänge und Erſcheinungen bei Kerzerkrankungen genau] und weiterer Kreiſe zu erfreuen gehabt. Der evangel, ne ene erlaſſenen Pens An- 
veranſchaulicht, und gezeigt, wie der Arzt im Stande J Arbeiterverein, der Danziger Lehrerverein und der ordnungen und Uebertretung des $ 66 des genannten 
ift, dieselben durch fein „Förrohr“ ſicher feſtzuſtellen.] Gefangverein der St. Joſephskirche beehrten die Anstalt] Or etzes ꝛc. zu verantworten. Während das Gericht 
Intereſſant war beſonders auch die Auseinanderſetzung mit ihrem Beſuche und nahmen Kenntniß von den | NA) dem Ergebniſſe der Beweisaufnahme betreffs der 
über den Zuſammenhang der Rechts- und Links ändig- Leiſtungen der Blinden in Schule und Werkſtatt. Zu legigenannten fieben Bejiker zu einem freiſprechenden 
Reit mit dem Verkauf beftimmter, die Schultern [Weihnachtsgeſchenken für die Anſtaltszöglinge wurden Erkenntniß gelangte, da das Verſchulden auf Seiten 
und Arme ernährender Gefäße. nämlich der 172, 0 geſpendet. Für das in Königsthal zu er- des Amtsvorſtehers und des Gemeindevorſtehers lag, 
Schlüſſelbeinarierien. der Vortragende 8 wie ] bauende Blindenheim find von verſchiedenen Wohl. wurden Amts vorſteher Caſimir Mufolf und Gemeinde- 
ſolche Menſchen, die mit Vorliebe die linke Kand iu thätern dem Anſtaltsdirector Geldbeträge zugefandt vorſteher Andreas Kuchenbecker des erwähnten gemein 
allen ha va re gebrauchen, dieſes nicht aus Ge. worden, zuletzt von einer Dame, die ungenannt fein efährlichen e für ſchuldig befunden und ju 
N ee Uebung thun, ſondern in Folge ganz will, noch der Betrag von 20 Mk. Eine Mufik-Auf- e einer Woche Gefängniß verurtheilt. Auf ein an den 
beſtimmter anatomiſcher Urſachen 1 gezwungen führung der Zöglinge in Neuſtadt brachte einen Rein- a gerichtetes Gnadengeſuch i 1 t die Gefängn 
werden. — Bei dem Abſchnitte über die Vertheilung ag von 16,4% Nh. und ein Kirchenconcert in Lang- ſtrafe in eine auf der Zeftung Welchſelmünde 150 vel 
— Blutes im a — 1. — it fuhr einen ſolchen von 350,50 Pik. a Feſtungshaft von je einer Woche umgewandell 
r eren zuflu — — worden. € 
un den Derbauungsorganen das Gehirn und die 8 1 mit tödtlichem 2 Der dt. Raftenburg, 10. Okt. Einen traurigen Pla 
sheln blutfeerer werden, weswegen nach dem Eſſen Arbeiter Johann Mähring aus Karczemken „auf nahm die geſtrige Hochzeitsfeier des früheren Militär- 
auch allgemeine Müdigkeit und Unlust zu feder Arbeit einem beladenen Jiegelwagen fittend, die Ehaufiee von | anwärters W. mit der Schneiderin St. Weil feine 
eintritt. Daher follte der auf dieſe Stimme der n nach Danzig heruntergefahren, als plötzlich [eben angetraute Frau mit einem Gaſte meh 
Natur hören und ſich nach Eſſen eiwas Ruhe der Wagen über einen Stein und durch das J Runden tanzte, regte ſich in W. die Eiferſucht und er 
gönnen. Das Schlafen nach der hizeit iſt jedoch un hervorgebrachte Schütteln N. herabfiel. Die J murde gegen die Tanzenden und feine Gchmie, ermutter, 
nachtheilig, weil während des Schlafes die Körper äder gingen ihm über den linken Oberarm und die © die ihm Vorwürfe machte, aufſäſſig. In dem irrwarr, 


wird, wollen Sie ſo vo n Das entſpri 

dem Zeitgeiſt, nicht dem heutigen. öfſe en Gefüh 
Sablrath Gronau bemerht, nicht die Zahl, ſondern 

nur der Werth der Pfänder fer herabgegangen und 


der nun entſtand, krank die junge Frau Carbolſäure, 
um ſich damit zu vergiften. Sie wurde ſchwer verletzt 
dach dem Krankenhauſe gebracht, ihr Mann verhaftet. 


Kleine Mittheilungen. 


Hamburg, 10. Okt. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte heute nach mehrtägiger Verhandlung 
den wegen Ermordung des Dienſtmädchens Thurau 
angeklagten Händler Heinrich Buchholz wegen 
Todiſchlages zu 12 Jahren Zuchthaus. 


Krauſe. — Gährführer Guſtev Naunien und Eliſabeth 
Bäcker. — Maurergeſelle Friedrich Tolksdorf und 
Margarethe Gehrke. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: T. d. verſtorbenen rn Johann 
Schilff, 3. J. 10 M. — T. d. Arbeiters Wilhelm Tafel, 
8 M. — Wittwe Catharina Zimmermann, geb. Hinz, 
71 J. 10 M. — S. d. Strechenwärters Eduard Drewing, 
8 M. — T. d. Schmiedegeſellen Auguft Bogut, 5 M. 
—. Schiffszimmermann Julius Eduard Auguſt 
Schneider, 56 J. — Altſitzer Bruno Johann Mering, 
faſt 60 3. — Frau Bertha Caroline Kunkel, geb. 


hellbunt 788 Gr. und 796 Gr. 148 M, hochbunt 766 
Gr. 149 M, 793 Gr. 151½ AN, fein hochbunt glafig 
788 Gr. 152 M, 804 Gr. 153 AM, weiß 750 Gr. 1 
Al, 756 Gr. 151 M, fein weiß 791 Gr. 155 M, roth 
799 Gr. 145 M,. ſtreng roth 772 Gr. 147 M per To. 
Noggen unverändert, ZUR iſt inländiſcher 750 
Gr. 756 und 771 Gr. 125 M. Alles per 714 Gr. 
per To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſch große 686 
Gr. 130 M, 698 Gr. 133 M, ruſſiſche zum Tranſit 627 
und 650 Gr. 96 M per To. — Hafer inländiſcher 122, 
124 M per To. bez. — Linſen ruſſ. zum Tranſit 
kleine ſtark beſetzt 98 M per Tonne ge-handelt, — 


nährte Bullen 23 M. — Ochſen — Stück. 1. Voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäflete Ochſen — M, 3. ältere ausgemäftete 
chien — M., 4. mäßig genährte junge, und ge- 
nährte ältere Ochſen — „ 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 2 Stück. 1. Roll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— A. 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe u. wenig gut entwickelte Kühe u. Kälber 


Mielke, 44 J. 7 M. — Heizer Franz Reddig, 24 J. — 
Kaufmann Friedrich Hubrig, 37 3.6 M. — T. d. ver- 
ſtorbenen Arbeiters Matthäus Liedtke, 7 J. 2 M. — 
Kaſernenwärter Auguſt Schulz, 45 J. — S. d. Arbeiters 
Friedrich Krink, 8 J. 9 M. — Wittwe Angelika Elifa- 
beth Kewitſch, geb. Behrend, 48 J. — Bürſtenmacher 
Hermann Friedrich Wilhelm Springel, 55 J. 10 M. — 
Arbeiterin 1 Dorothea Krauſe, 77 J. 9g M. — 
Eigenthümer artin George Hermann Wroblews ki, 

J. 5 M. — T. d. Gaſtwirths Leo Labudda, 6 W. 
— Bahnunterhaltungsarbeiter Johann Friedrich Wil- 
helm Beeſe, 55 J. 7. M. — S. d. a Emil 
Meltzer, 3 M. — S. d. Arbeiters Benjamin Biernatzki, 
faſt 7 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

ö 11. Oktober. 

Steward und Muſiker vom deutſchen Reichspoſt⸗ 
dampfer „Kronprinz“ Johannes Paul Klein, 35½ J., 
auf der Reife von Beira nach Delagoabai verftorben, 
— S. d. Bäckermeiſters Carl Morning, 10 M. — S. 
d. Klempners Carl Müller, 5 W. — ©. d. Arbeiters 
Carl Müller, 5 J. 2 M. — HBeſitzer Theodor Glom 
bowski, faſt 50 J. — Rentier Carl Siede, 79 J. 10 M. 
— Unehel.: 2 S., 3 T. 


Danziger Börſe vom 11. Oktober. 

Weizen ruhig, unverändert. Bun wurde für in- 
ländiſchen blaufpitig 766 Gr. 135 M, 788 Gr. 138. M, 
bunt beſetzt 724 Gr. 135 M, rothbunt 766 und 783 Gr. 
146 M, hellbunt etwas beſetzt 783 Gr. 145 M, 


— M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 22 M, 
„gering, genährte Kühe und Kälber — M. — 
Kälber 9 Stüchk. 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch-Mafſt) 
und beſte Gaugkälber 40 M, 2. mittlere Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 36 M, 3. geringere 
Saugkälber M, 4. ältere vo genährie 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 1 Stück. 1. Maft- 
lämmer und jüngere Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 21 Al, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe Kela — M. — Schweine 110 
Stück. 1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 
1¼ Jahren 40—43 M, 2. fleiſchige Schweine 35— 
Al, 3. gering entwickelte Schweine, ſowie Eber und 
Sauen — M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund 
lebend Gewicht. Geſchäfts gang: . 
Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Oktober. Wind: W. 

Geſegelt: Mietzing (SD.), Papiſt, Kingstunn, Kohlen. 
— Etna (S.), Duwchand, Amſterdam, Güter. — 
Stadt Lübeck (S.), Krauſe, Lübeck via Memel, 
Güter. — Hero (S.), Kunoth, Leer und Emden, 
Güter. — Ella (SD.), Mortenſen, Kopenhagen, Güter. 

Retournirt, Sturmes halber: Enak (SD.), Bundt, 
Diomedes (SD.), Budde. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Weizenkleie grobe 4,40 M, mittel 4,30 M, feine 5. 
3,97½, 4,02 ½ M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggen ⸗ 
kleie 4,40, 4,70 M per 50 Kgr. gehandelt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 11. Okt. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 U, — 
a juperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00 
11,50 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Sine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 A. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,00 M. — Sine Nr. 1 9,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — . 1 8,50 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 A. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


0,00 Al. 

Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 AM. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 11. Oktober. 


Bullen 1 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen pen 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — M, 3. gering ge- 


m = — Stadt ⸗Theater. 
Weſtprrußiſche 4 Provinzial⸗Arleihe. er: ee st 


| Novitätk. Zum erſten Male. ovität. 
Haus. 
Am Montag, den 15. Oktober, legen wir zwei 
Millionen Mark obiger Anleihe zur Zeichnung auf. 


Drama in drei Aufzügen von Max Dreiher. 
Zeichnungspreis O8 / % 


Kierauf: 
Der ſechſte Sinn. 
Westpreussische Landschaftlich Darlehns-Kasse 
zu Danzig, Hundegaſſe 1067. 


Schwank in 1 Akt von Guſtav von Moſer und Robert Miſch. 
Amtliche Hinterlegungsitelle für Mündelvermögen in baar 
und Werthpapieren. 


Standesamt vom 11. Oktober. 


Geburten: Ober-Poſtaſſiſtent Louis Berger, S. — 
Schmiedegeſelle Felix Baßmann, T. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Guſtav Peters S. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
Kowalski, S. — Feuerwehrfahrer Auguft Prilltz, G. 

Aufgebote: Schmied Reinhold Ernſt Klatt hier und 
emma Johanna Brauns zu Kriefkohl. — Arbeiter 
Georg Albert Silbermann und Anna Auguſte Archi⸗ 
mowitz. — Barbier und Friſeur Paul Franz Johann 
Pleger und 1 Wilhelmine Amanda Kaſchubowski. 
— Arbeiter Karl Rudolf Rehberg und Louſſe Minna 
Lange. — Sämmtlich hier. — Eigenthümer Robert 
4 Stromowski zu Ohra und Clara Franciska 

ajahn, geb. Macholski, hier. — Arbeiter Johann 
Albert Liedtke hier und Martha Marie Mathilde 
Liedtke zu Heiligenbrunn. — Schuhmacher Johann 
Lehmann und Emma Eliſabeth Bahr, beide > Zoppot. 
— Bahnarbeiter Auguſt Ferdinand Rietz zu Rudak und 
Wanda Ottilie Roſe zu Thorn. — Schmied Jakob 
En Dietrich hier und Antonie Cäcilie Meier zu 

heda. 

Heirathen: Sergeant im Feldartillerie-Regiment 
Nr. 36 Robert Schulz und Frieda Friſchmuth. — Buch- 
händler Willn Wahl ind Martha Heinrich, gen. Kreiß. 
— Bräparator an dem weſtpreußiſchen Provinzial- 
Muſeum Wilhelm Kutſchkowski und Helene Morgen 
rot). — Drechslermeiſter Mikelis Bakszas und Helene 


Bekanntmachung. f 
In unſerem Firmenregiſter iſt die unter Nr. 119 eingetragene 


Firma: 1. Storch 
* or 
beute gelöſcht worden. 


Carthaus, 8. Oktober 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Di ter Nr. 37 unſeres Handelsregiſters Abtheilung A ein: 
ae r Peter Bielawski, Inhaber Peter Bielawski 
zu Danzig, iſt heute gelöſcht worden. 5 
Danzig, den 8. Oktober 1900. (13617 
Königliches Amtsgericht 10. 8 


Bekanntmachung. 8 

Behufs Berhlarung der Geeunfälle, welche der deutſche eiferne 
Damofer „P. Siedler“, Capitain Peters, auf der Reife von 
Antwerpen nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


12. Oktober 1900, Vorm. 11 Uhr, 85 
in naſerem Geſchäftslocale, Pfefferſtadt 33—35 (Hofgebzude) IM 


cr aumt. (13623 
Danzig, den 11. Oktober 1900. 
e Königliches amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 5 

In, unſer Handelsregiſter Abtheilung B iſt heute bei der, 
unter Nr. 13 eingetragenen Actiengeſellſchaft in Firma „Damiger 
Allgemeine Zeitung Actiengefellihaft‘‘ folgender Vermerk ein- 


(13587 


Freitag, den 12. Oktober, 8 Uhr, 
im Saale des Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes: 


Liederabend 
von Ther SSe Behr aus Mains g 


Klavierbegleitung: Herr Willy Helbing aus Danzig. 


2 = 1) a. Tomaſſo Giordano: Caro mio ben. 
A b. Roſſini: Recit. und Arie aus Tancred. 
2) Schubert, 2 Lieder: a. Letzte Hoffnung. p. Geheimes. 
3) 2 Alavierftüke: Schumann, a. In der Nacht, 


"Rs, b. Traumeswirren. 
= 4) Schumann, Z Lieder: a. Heiß mich nicht reden. b. Zum 
: SH: Schluß, e. Marienwürmchen. F 
Mil 5) 2 Rieder: Cornelius, Angedenhen. Franz, Ständchen. 
) Brahms, 3 Lieder: a, Nicht mehr zu dir zu gehen. 
Sn b. Teldeinſamkeit. o. Der Jäger, 
7 2 Kiavierſtüche: a. Chopin, Nocturne B-moll, 


b. Liszt, Valse Impromptu. 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
8) a. Richard Strauß: Ruhe meine Seele. 
b. Tſchainowshn: Inmitten des Balles 


Erhebung bis auf Weiteres mit: i 14 g 
i ? FF > ln 9) Hugo Wolf, 2 Lieder: a, Geſang Weglos, b. Mausfallen. 
8 2 2. o p. a. ohne Kündigung, 1 8 bretti ene F & Sons, Magarin Rob, Bull. 
4% p. d. mit I- monatlicher Kündigung, 5 5 Karten à 3, 2 u. 1 M in der Homann & webe gig 2 


4 7 „ 0 p. d. mit 3- monatlicher Kündigung. 


Norddeutsche Greditanstalt. ih 
(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) | 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen: 14 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 106. Zoppot. Seestrasse No. 7. 5 


(13198 0 


(13559 % 


Di 


Danzig, den 9. Oktober 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


2 


Die zur 


F. Berlowitz ſchen Sonfurämafit 


ehörigen Schuhwaaren, tariert auf 4250 Mk., 5600 
Mark, 3700 Mk,, ſollen in drei Bolten meiſtbietend ver- ke 
4 hauft werden. 
Berkaufstermin: Donnerftag, den 18. Oktober d. J., 
11 Uhr Vorm, im Comtoir Brobbänhengaſſe Nr. 25. Be- 

N Wai des Lagers am 17. Oktober er. 10 Uhr Vorm. , 
N ietungscaution für jede Partie 500 Mark, 


Ver Konkursverwalter. 


Georg Lorwein 
in Dantig. 


Buchhandlung, Langenmarkt 10. 


r N 


3 
4 


Hab a — —ͤ—ͤ—ũ— 


(3543 MW 


öni 
Das Winterhalbjahr (für die fünf Michaelishlaſſen III B bis I 
das neue Schuljahr) beginnt Dienstag, den 16. Oktober, 8 Uhr, 
für die Vorſchule 9 Uhr. Be? 
Die Auimabmne I Di Gnmnafialklaffen Sexta bis Prima findet 


ski, 


er aß den 85 ben Seil hr, 105 se 910 in die 5 8 * 
„ laſſen eintretenden Schülern wird das Halbiahrspenfum der ne Jod 
$. verlangt. Bei der Anmeldung it Zauf- und Impſſchein — mn „„ id 125 Danzig, * re 


bei. das Abgangszeugnis der entlafienden Anſtalt vorzulegen, 
Danzig, den 20. September 1900 


2 Direktor Dr. Kretschmann. 


VBiltorin-Schule, 


Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag, den 18. Oktober. 
Die Aufnahmeprüfungen finden ſtalt: Sonnabend, d. 13. Oktober, 
9 ur Borm., für die Klaſſen VIII, VII, VI; 10U, Uhr für die 
asien V. IV. III; Montag, den 15, Oktober, 9 Uhr Vorm., 
für die Klaſſen II, I; 8 Uhr Vorm. für das Seminar. Zur Auf- 
nahme von Schülerinnen für Klaſſe IX (Anfangsklaſſe) bin ich 

Freitag, den 12. Oktober, und Sonnabend, den 13. Oktober 
von 12 bis 1 Uhr bereit, (1312210 


= Direktor Dr. Neumann. a 
Fröhel'scher Kindergarten. 
Dolſchule f. höhere Lchranttalten. 


Ausbildung 


vn Eindergärtne rinnen. 
Poggenpfuhl Nr. 11 (Gartenſeite). 


Das Winterhalbjahr beginnt Pienſtag, den 16. Ohtober. u. 
Anmeldungen werden bis zum 5. Oktober und vom 12. Oktober 
täglich von 10—12 und 3—5 Uhr entgegengenommen. 


empfiehlt ihr großes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu billigſten Preiſen bei ftreng reeller Bedienung. 


Größtes Lager completet Zinmereinrichtungen. 


Eigene Tapezier- und Tiſchlerwerhſtätten. 


1120 


Offerten unter Chiffre. 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Berkauf-, Pacht- und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und An⸗ 
gebote ic. geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch 
Vermittelung der Annoncen-Expeditition Rudolf Mosse. Die bei derſelben 
einlaufenden Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und 
in allen Fällen ſtrengſte Diskretion bewahrt. Ferner ift Vorkehrung gegen un- 
berechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. die Annoncen-Expedition 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original-Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. (13588 d 


Rudolf Mosse, Berlin SW., Jerusdlemerstr. 48/49. 


In Danzig vertreten durch A. H. Hoffmann, Kundegaſſe 60. 


| 
| 
| 


ällGross. Lager eompleterZimmereinrichtungen as 
zu billigsten Preisen bei streng reeller Bedienung. 
Besichtigung des Lagers vor jedem Möbel-Einkauf 
empfehlenswerth und gerne gestattet ai 


Paul Preymann, „24, 2 


Brod- 
2 bänken- 
gasse 38. 


— 


» 


Wohne vom 1. Oktober 


N 80 2. Damm Nr. 1, I. 6. 


A. Neuhoff, 


Zahntechniker. 


SETZT SEE 
— 
sp 


Fern- 


— „ a N ee. 


aa, nllesche: 1 i „Rendsburg, 


Sep = se Se „Ga N) N — t-Defen 
here Lehren „amoh-@öne „| ge Hansen-Pateni) 
Borjhle für, höhere N 6. falle 6. W. Bolz Nachf. Eommabenb BE. 55 ä . 2 


Das Dinterhalbjahr beginnt Dienftag, d. 18. Oktober. g Zeiger-Regulator 


4 Aufnahme neuer Schüler am 12., 13. und 15. Oktober Gustav Frost & Co. 
3 —I Uhr. 13017 2 55 
Be 0 ere | Danzig, Jopengasse No. 2, 1 ee 2 
2 EIER — N Decorations-Geschäft I. Ranges OIZwolIleselle 
— = als Aa mean N empfehlen ihr reichsortirtes Lager completer * 3 
Emaillirte Petroleumkocher Zimmer -Einrichtungen. 3 Moderne Formen. Kochleine Aus- 


ſtattungen. Billige Preiſe! 


Irische Dauerbrand-Oefen, 
mit eleganten Emailleeinlagen in Majolihaimitation. 
Allein-⸗Berkauf für Danzig: 


Heinrich Aris, N 
27 Michhanuengaſſe 27. 


mit la doppeltem Walzenbrenner, 
sowie dazu passende emaillirie 


Kochgeschirre . 
empfiehlt zu billigsten Preisen (12140 


Rudo iſchke, 


Kundegaſſe Nr. 64, 3 Zrepp., 
werden alle Arten 


Negen⸗ u. Sonuenſchirne 


beiogen, 
alte in den Lagen abgenäht ſowie 
jede andere Reparatur prompt 
und ſauber ausgeführt. 
Halwine Kranki. Wwe. 


Teppiche, Gardinen, Möbalstoffe 2 
| zu äusserst soliden Preisen. Reel 


— 
a Bedienung 


7655 
I Reelle 
=. Bedienung 


5 n 
1 922 n > 


ph M 


Langgasse No. 5. 


ET ** 


